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Poſen, 4 Juni. 

Während die Ultramontanen der Waldeantone in der Schweiz 
Miene machen, ſich in das Unvermeidliche zu fügen und ihr politiſches 
Leben nach der neuen liberalen Bundesverfaſſung einzurichten, ver⸗ 
hart das finſtere Freiburg in ſeinem fanatiſchen Trotz. Dieſer 
Canton hat ein neues Preßgeſetz eingeführt, welches in erſter Linie 
den Geſchwornen die Rechtſprechung in Preßſachen entzieht. Dagegen 
wurde Rekurs ergriffen, weil das Geſetz ſo ſcharfe Beſtimmungen 
gezen freie Aeußerungen in Bezug „auf politiſche, kirchliche, religiöſe 
und philoſophiſche Gegeuſtände enthält, daß eine freie Preſſe im Can⸗ 
ton fürder nicht mehr exiſtiren könne.“ 

Der Feldzugsplan des italieniſchen Miniſteriums beſteht, wie 
die letzten Kammerverhandlungen gezeigt haben, einfach darin, alle 
Ausgaben auf das Unentbehrlichſte einzuſchränken, weil die Kammer 
pie Mittel zu ihrer Ausführung verweigert, und deshalb nicht nur 
das Hafenbaugeſetz, ſondern auch die Vorlage über die Landes verthei⸗ 
digung vorläufig ad acta zu legen. Es war ſehr bezeichnend, daß in 
der Sitzung des Seuats, in welcher über den letztgedachten Entwurf 
perhandelt wurde, der Kriegsminiſter gar nicht zugegen war. — Die 
Aümiſchen Journale beſchäftigen ſich wiederum vielfach mit dem Ge⸗ 
ſundheitszuſtande des Papſtes. Pius IX. hat, wie es ſcheint, einen 
ziemlich ernſten Krankheitsanfall gehabt, der von ſtarken afthmatiſchen 
Beſchwerden begleitet war und ſich leicht wiederholen kann. Bei 
einem vollblütigen Greiſe von 82 Jahren ſind derartige Beſchwerden 
ſtets mehr oder weniger bedenklich und die Aerzte ſollen deshalb einer 
Rückkehr des Anfalls mit großer Beſorgniß entgegenſehen. Auch mit 
dem Befinden Garibaldi's ſteht es, wie aus ſeiner Umgebung 
berichtet wird, ſchlecht. 

Dier neue franzöſiſche Kriegs miniſter Ciſſey, der zu⸗ 
gleich auch Vice⸗Miniſterpräſident iſt, hat an die Diviſtons⸗Komman⸗ 
deure nachſtehendes vom Ende Mai datirtes Rundſchreiben gerichtet: 
Meine Herren! Zum zweiten Male bin ich zu der außerordent⸗ 
lichen Ehre berufen worden, die Armee als Kriegsminiſter zu leiten. 
dem ich dieſe hohe Funktionen antrete, muß ich zunächſt konſtattren, 
it der Thätigkeit und aufgeklärten Initiative meines Vor⸗ 
Barail, die allgemeinen Grundfäge der 
ation ü „ wo dies möglich war, eine glückliche und 
Anwendung erhalten haben. Ich werde dieſes für die Zukunft 
8 Landes fo wichtige Werk mit Euch fortſetzen, bedarf aber, um 
i zum guten Ziele zu führen, der hingebenden Mitwirkung Aller. 
Ich weiß, daß mir in Folge des guten Geiſtes, der Jeden auf allen 
Stufen der militäriſchen Rangordnung beſeelt, dieſe Mitwirkung nicht 
fehlen wird; auch glaube ich nicht erſt darauf hinweiſen zu müſſen, 
wie nothwendig es iſt, daß die Befehle und Vorſchriften des Miniſters, 
der gegenüber der Nationalverſammlung und dem Präſidenten der 
Republik allein verantwortlich iſt, überall gewiſſenhaft und pünktlich 
gusgeführk werden. Der Kriegsminiſter General v. Ciſſey.“ 
Aus Spanien wird die Verſtärkung der Regierungstruppen vor 
Gan Sebaſtian und die damit im engſten Zuſammenhang ſtehende 
Aufgabe der Belagerung von Hernani durch die Carliſten gemeldet. 
Letztere ſollen ſich auf Oriamendi zurückgezogen haben und werden ſich 
dermuthlich dort ſo ſtark als möglich verſchanzen, um den vielleicht 
ſchon binnen wenig Tagen erfolgenden Angriff der Republikaner zurück⸗ 
Wellen zu können. Im Uebrigen herrſcht nach dem Korreſpondenten 
8 pariſer „Univers“ „große Begeiſterung“ im carliſtiſchen Lager. 
Die Republikaner dagegen „ſchlagen ſich nur darum gut, weil fie ſich 
bor den Carliſten fürchten.“ Die Tapferkeit aus Furcht iſt eine Erfin⸗ 
dung des „Univers“, auf die er ein Patent nehmen kann. Das fromme 
Blatt ſchwatzt auch heute noch immer von jener Kandidatur des Prinzen 
Friedrich Karl für den ſpaniſchen Thron und: verſichert, die „Intrigue“ 
zwischen Bismarck und Serrano gehe ihren Gang. Ueber die fonftige 
ge des Landes, welches nach fernerer ſchätzbarer Mittheilung des 
Untere” „faſt ganz carliſtiſch“ iſt, erfährt man durch die „Epocal, 
daß die Verhandlungen der Regierung mit dem Vatikan eifrig betrie⸗ 
hen werden, und daß man ein günſtiges Ergebniß — günſtig für wen? 
in Kürze zu erreichen hofft. 
Einige Aufmerkſamkeit verdient wieder ſeit Kurzem der Orient. 
In den ſlawiſch⸗rumäniſchem Ländern des Donaugebiets gährt 
eh Rumänien nimmt das Recht in Anſpruch, Verträge mit den aus⸗ 
wirligen Mächten ohne Zuſtimmung der Türkei abſchließen zu dürfen. 
erbien will — oder wollte noch mehr. Als Lohn ſeiner Huldigungs⸗ 
ie nach Konſtantinopel beanſpruchte der Fürſt Milan die Heraus: 
babe der Feſtung Klein⸗Zwornik, einer Enclave in Serbien. Der Sul⸗ 
fan wollte jedoch davon nichts hören und Milan reiſte ärgerlich und 
Memüthigt ab und beſuchte den gleichfalls unzufriedenen Fürſten Carl 
5 Bulareſt. Daß Beide dort etwas gegen die Türkei geplant haben, 
beweiſt der heute morgen telegraphiſch mitgetheilte Ausſpruch des Für⸗ 
fen von Serbien: er betrachte als einzigen Erfolg feiner Reiſe das 
ündniß mit Rumänien, alfo ein Schuß: und Trutzbündniß der beir 
den ſouzeränen Staaten gegen die Pforte. 


0 Die neueſte „Prov.⸗Korreſp.“ erörtert in einem längeren Artikel 
5 Bedeutung der Adreſſe, welche eine Anzahl angeſehener Straß⸗ 
Be: an den Reichskanzler gerichtet hat. Sie würdigt dieſelbe 
% derſelben Weiſe, in der die Preſſe ſich darüber ausgeſprochen hat. 
5 5 Üdrefie iſt eine erfreuliche Kundgebung Einzelner, aber nicht etwa 
yo mſchwung des öffentlichen Geiſtes in den Reichslanden zu be- 
3 chten. Das miniſterielle Organ ſagt: 

Die Vorgänge innerer Volksentwickelung vollziehen ſich nach den 
che für das organiſche Leben maßgebend ſind, d. h. nicht 
ſondern unter dem allmälig reifenden Einfluß der Zeit. 
Uebergangszuſtände in Elſaß⸗Lothringen darf man nicht 
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(Erſcheint täglich drei Mal.) 


mit ungeduldigen Erwartungen herantreten. Die deutſche Nation hat 
ehemalige Glieder ihres alten Reichskörpers wiedergewonnen und dar 
ich der feſten Zuverſicht hingehen, daß dieſelben ihr fortan untrenn⸗ 
ar verbunden bleiben; aber ſie muß in Ruhe den Zeitpunkt erwar⸗ 
ten, wo ihr der Genuß voller freudiger Lebensgemeinſchaft mit den 
durch 1 Verhältniſſe entfremdeten Bruderſtämmen zu Theil 
werden wird. Ein also Umſchlagen der Stimmungen verſtieße 
gegen den natürlichen Lauf dar Dinge, namentlich von Seiten einer 
Bevölkerung, die gerade, weil fie ſich durch Zähigkeit ihrer Auffaſſun⸗ 
en und Feſtigkeit ihrer Neigungen auszeichnet, thatſächlich dafür 
eugniß ablegt, daß ſie trotz vieljähriger politiſcher Verbindung mit 
rankreich die eigenthümlichen Grundzüge des deutſchen National⸗ 

harakters bewahrt hat. Einer aufrichtigen und dauernden Wande⸗ 
lung der Gefühle ſoll Brie die klare Einſicht in die thatſächlichen 
Verhältniſſe und in die Bedürfniſſe des Heimathlandes den Weg bah⸗ 
nen. In erſter Linie muß die Ueberzeugung ſich feſt einwurzeln, daß 
die Vereinbarungen des Frankfurter Friedens nicht als eine den Zu⸗ 
fälligkeiten des Augenblicks entſprechende diplomatiſche Abmachung zu 
gelten haben, ſondern als das Ergebniß einer weltgeſchichtlichen Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen zwei großen Nationen, als ein Ergebniß, das 
nach aller menſchlichen Berechnung einen endgültigen Abſchluß bildet. 
Wenn dieſe Ueberzeugung erſt in weiterem Umfange Boden gefaßt hat, 
dann wird auch leicht die Exkenntniß ſich Bahn brechen, daß die 
neuen Reichslande von dem Anſchluß an Deutſchland ein kräftigeres 
Gedeihen und eine bedeutſamere Stellung zu erwarten haben, als 
wenn ihr Geſchick mit dem tiefzerrütteten Frankreich verbunden ge⸗ 
blieben wäre. Es bleibt dann freilich zu wünſchen, daß zu dem 
Schritte von der richtigen Erkenntniß bis zum offenen Bekenntniß der 
Muth nicht fehlen möge. 

Als ein Zeichen von Einſicht und gutem Willen habe die Adreſſe 
ihren Werth, und wenn darüber ein Zweifel beſtehen ſollte, ſo ſei der 
Eindruck, den dieſelbe in den deutſch⸗feindlichen Kreiſen gemacht, ge⸗ 
eignet, den Vorgang ins rechte Licht zu ſetzen. Dieſe Gegner wieſen 
namentlich darauf hin, daß einzelne Unterzeichner mit dem Wortlaut 
nicht einverſtanden geweſen; aber das ändere nichts an dem Kern 
der Sache. Zum Schluß ſtellt die „Prov.⸗Korreſp.“ der Partei, von 
der die Adreſſe ausging, folgendes Prognoſticon, welches zugleich be⸗ 
weiſt, daß die Regierung bezüglich der Reichslande ſich keinen Illuſionen 
hingiebt: f 

Wenn dieſe Partei bisher noch nicht ſtark und entſchloſſen genug 
war, um erfolgreich in die Wahltämpfe einzugreifen, fo hat ſie doch 
durch Bildung, Beſitz und Einfluß alle Anwartſchaft, daß ihr mehr 


und mehr die Führung der Geiſis iu Elſaß⸗ Lothringen zufallen werde. 
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Elfaß⸗Lothringens ſich um jo ernſter und wirkſamer erweiſt, als ſie 
ſich weder durch günſtige Anzeichen zu übertriebenen 
Erwartungen verleiten, noch durch widerſtrebende 
Kundgebungen in eine verbitterte Stimmung hin⸗ 
eintreiben laſſen. 


Das Maiheft der „Preußiſchen Jahrbücher“ beſchäftigt ſich mit 
der „Mitſchuld“ des Elſaſſes am deutſch⸗franzöſiſchen Kriege. 
Erinnerungen, welche zwiſchen Reich und Reichsland Mancher gern 
der Vergeſſenheit überantwortet ſähe, namentlich im gegenwärtigen 
Augenblick, wo eine erſte Vertrauenskundgebung aus Straßburg vor⸗ 
liegt, werden an das helle Licht des herangebrochenen deutſchen Tages 
gezogen. Es könnte dies von dieſem oder jenem zartfühlenden Geſichts⸗ 
punkt aus inopportun erſcheinen. Dem Elſaß gegenüber aber iſt es 
für die Zukunft, welche das Reichsland mit dem Reiche auch innerlich 
feſt verbinden ſoll, gewiß deſto zuträglicher, je weniger über die Ver⸗ 
gangenheit Täuſchungen und über die Gegenwart Illuſionen 
beſtehen. Es mag bedauerlich klingen, aber jedenfalls wird es der 
Wahrheit entſprechen: Dieſſeit des Rheines hätten auch die weiteren 
Kreiſe der Bevölkerung ſich von Anfang an mit dem Gedanken ver⸗ 
traut machen ſollen, daß in Bezug auf Sympathieen für Deutſchland, in 
Bezug auf die Auffaſſung deutſcher Verhältniſſe und deutſcher ſtaat⸗ 
licher Aufgaben im Jahre 1871 im Elſaß vollſtändig tabula rasa war. 
Bekanntlich hat Fürſt Bismarck in der Reichstagsſitzung vom 3. März 
den elſäſſiſchen Abgeordneten nachgewieſen, daß ſie an den Kriegen, 
die endlich zur Ablöſung des Elſaſſes führten, durchaus nicht unſchuldig 
ſind. Im Elſaß iſt gegen den Gedanken von der Mitſchuld des Lan⸗ 
des am Kriege viel Widerſpruch erhoben worden und man wies na⸗ 
mentlich auf die beiden alten elſäſſiſchen Blätter „Niederrheiniſcher 
Kurier“ und „Induſtriel alſacien“ hin, deren Sprache vor Beginn des 
Krieges gerade das Gegentheil erweiſe. Der Verfaſſer des oben er⸗ 
wähnten Artikels in den „Preuß. Jahrbüchern“, Hr. Th. Renaud, 
Redakteur der „Straßburger Ztg.“ widerlegt dieſe Behauptung aus 
demſelben Jahrgang 1870 des „Niederrhein. Kurier“, dem er eine 
große Anzahl von Auslaſſungen ſammelt, welche an dem Zuſammen⸗ 
gehen des Elſaſſes mit Frankreich auch nicht den leiſeſten Zweifel auf⸗ 
kommen laſſen. Die „N. A. Ztg.“ findet ſogar in dieſem Umſtande 
den deutſchen Grundzug im elſäſſiſchen Weſen — die Treue wieder. 
Sie ſagt: 

Die Elſäſſer waren Franzoſen, fühlten ſich als ſolche und 
würden der Mit⸗ und Nachwelt wenig achtungswerth erſchienen ſein, 
wenn ſie ſich im Augenblick der Gefahr von Denen getrennt hätten, 
mit denen fie zwet Jahrhunderte hindurch Glück und Unglück getheilt 
hatten. Die von Seiten des Elſaß bewieſene Treue und Anhänglich⸗ 
keit gegen Frankreich negirt nicht ſondern berechtigt die Erwartungen 
und Wünſche, welche in Deutſchland für die Zukunft, nicht für die 
Gegenwart gehegt werden dürfen. 

In Bezug hierauf ſtimmt alſo die „N. A. Z.“ mit der „Provin⸗ 
zial⸗Correſp.“ vollkommen überein. 
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Deutſchland. 5 


Berlin, 4. Juni. 
— In dem Berichte des Juſtizausſchuſſes des Bundesraths über 
das Zivilehegeſetz findet ſich nachfolgende Zuſammenſtellung der 
in den deutſchen Bundesftaaten, mit Ausnahme von Preußen, Baden 
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und Elſaß⸗Lothringen, wo die Zivilehe allgemein obligatoriſch einge⸗ 
führt iſt, in Geltung ſtehenden Vorſchriften über die Zivilehe. 
ſelbe iſt eingeführt: 

1) im Königreich Baiern a) allgemein obligatoriſch in Rheinbaiern 
und b) fakulativ „für Perſonen, welche keiner im Stagte anerkannten 
Religionsgeſellſchaft angehören (Diſſidenten)“, in den übrigen Theilen 
des Königreichs durch Geſetz vom 2. Mai 1868; 2) im Königreiche 
Sachſen: a) allgemein obligatoriſch, „wenn das Brautpaar oder der 
eine Theil deſſelben keiner vom Staate anerkannten Religionsgeſell⸗ 
ſchaft angehört, und b) als Noth⸗Zivilehe, „dafern jeder Theil einer 
andern vom Staate anerkannten Religionsgeſellſchaft angehört“, durch 
Geſetz vom 20. Juni 1870; 3) im Königreiche Würtemberg: a) fakul⸗ 
tativ, „wenn die Verlobten oder Eines von ihnen einer nicht vom 
Staate als Körperſchaft anerkannten Religionsgeſellſchaft angehören“, 
und bp) als Noth⸗Zivilehe allgemein, „wenn die Verlobten nachweisen, 
daß ſie ſämmtliche Geiſtliche, welche nach Artikel 1 des Geſetzes zu 
ihrer Trauung zuſtändig ſein würden, vergeblich um ſolche, deze 
weiſe um das kirchliche Aufgebot angegangen haben“; 4) im Großher⸗ 
zogthum Heſſen: a) allgemein obligatoriſch in Rheinheſſen, in den ehe⸗ 
mals frankfurtiſchen und in den ehemals kurheſſiſchen Landestheilen, 
b) fakultativ für Diſſidenten in den ehemals naſſauiſchen Gebietsthei⸗ 
len; 5) im Großherzogthum Sachſen⸗Weimar fakultativ in den Fäl⸗ 
len, „wenn das Brautpaar oder ein Theil deſſelben keiner Kirche oder 


Religionsgeſellſchaft angehört, deren Geiſtlicher oder Vorſteher zur 


ee mit bürgerlichen Wirkungen befugt iſt“, durch Geſetz vom 
9. April 1864; 6) im Großherzogthum Oldenburg: a) allgemein obli⸗ 
gatoriſch in dem birkenfeldſchen Theile, b) e in den übrigen 
Landestheilen durch Geſetz vom 31. Mai 1855; 7) im Großherzogthum 
Braunſchweig obligatoriſch für Eheſchließungen zwiſchen Chriſten und 
Juden durch Geſetz vom 23. Mai 1848; 8) im Herzogthum Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha obligatoriſch für ſolche e a welche 
weber der proteſtantiſchen noch der römiſch⸗katholiſchen Kirche ange⸗ 
hören“, durch Geſetz vom 2. Juli 1848; 9) im Herzogthum Anhalt 
als Noth⸗Zivilehe nach Einholung ſpezieller landesherrlicher Erlaub⸗ 
niß, durch Geſetz vom 18. November 1851 reſp. 2. April 1868; 10) in 
Lübeck als ene en und beziehungsweiſe als Noth⸗Zivilehe bei Ehen 
zwiſchen Chriſten und Juden, wenn die kirchliche Trauung „entweder 
nicht verlangt wird, oder nicht ſtatthaft iſt“, durch Geſetz vom 27. 
April 1852; 11) in Hamburg allgemein fakultativ durch Geſetz vom 
17. November 1865. 


— Die nächſte Herbſtſeſſion des deutſchen Reihe 


tages wird nach der „B. F. C.“ aller Wahrſcheinlichkeit nach eine 
außerordentliche Fülle von Geſetzgebungsmaterial bieten. 
Außer dem Statsgeſetz für 1875 und den in der letzten Seſſio 

0 ges tehener- Finanzgeſetzen über die Verwaltung der Au, 
9 le 19 Reichs und 1 Eu 

er Reichstag, wie bis jetzt angenommen werden kann, ſich zu beſchäf⸗ 

tigen haben mit einem Reichs⸗Eiſenbahn⸗Geſetz, 1 der sch 

viſton des Straf⸗Geſetzbuches, mit der Gründung einer Penſions⸗ 
kaſſe für Hinterbliehene verſtorbener Reichsbeamten, mit einem 

Geſetzentwurf, betreffend die Hülfs⸗ und Unterſtützun skaſſen 

der Arbeiten, mit der Ueherſicht der Verwaltung von ee en. 
Dazu kommen noch die beiden großen Organiſgtionsgeſetze, betreffend 

eine einheitliche Regelung des Zivil⸗ und Strafprozeſſes für das 

Deutſche Reich. Man erwartete allerdings nicht, daß dieſe beiden 

großen Geſetze ſchon in der nächſten Herbſtſeſſion zum Abſchluß ge⸗ 

langen werden; es wird vielmehr angenommen, daß der Reichstag ſich 

darauf beſchränken wird, eine Einigung über beftimmte große Prin⸗ 

zipien herbeizuführen, um dann die Vorberathung einer ſtändigen 

Kommiſſion aus ſeiner Mitte zu übertragen, welcher einer früher ſchon 

von Lasker gegebenen Anregung entſprechend die Aufgahe zufallen würde, 

in der Zwiſchenzeit bis zu der darauffolgenden Seſſion alle Vorbereitungen 

ſo weir zu fördern, daß der Reichstag nach ſeinem Wiederzuſammentritt 
ſofort ſchlüſſig werden könnte. Man geht dabei von der gewiß nicht 

unrichtigen Anſicht aus 7 5 Amendirung ſolch' umfaſſender Ge⸗ 

ſetzentwürfe bei der dritten Bergthung möglich zu vermeiden fein wird, 

damit nicht eine zufällige Abſtimmung über Detailbeſtimmung die 

Grundlagen dieſer organiſchen Gelege gefährdet. In der Herbſtſeſſion 
wird, auch die Mecklenburgiſche Verfafſungs⸗Angelegenh eit, 

welche durch die Verſuche der großherzoglichen Regierung mit den 

feudalen Landſtänden eine Art Reform zu vereinbaren, auch nicht um 
Handbreite forgeſchritten iſt, zur Sprache gebracht werden. 

— Während der Abweſenheit des Fürſten Bismarck iſt der Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amtes, v. Bül ow, mit der Stellvertre⸗ 
tung des Reichskanzlers beauftragt. 5 

— In Beziehung auf Zulaſſung zur Habilitation als Pri⸗ 
vatdocent hat der Kultusminiſter unterm 24. März d. J. folgende 
Entſcheidung getroffen: 

Durch eine ut des dem jüdiſchen Glauben angehörenden 
Gerichtsaſſeſſors a. D. Dr. jur. N. zu N., welcher fi an der dortigen 
juriſtiſchen Fakultät als Privatdocent zu habilitiren wünſcht, iſt meine 
Aufmerkfargzeit darauf gelenkt worden, daß im 8 32 Al. 2 des Regle⸗ 
ments der Fakultät vom 13. September 1840 unter den Erforderniſſen 
für die Zulaſſung zur Hahilitation als W unter anderm 
auch die chriſtliche 1 des Bewerbers aufgeführt iſt. Gegen⸗ 
über dem Artikel 12 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 
und dem Bundesgeſetz vom 3. Juli 1869 kann ich die längere Auf⸗ 
rechthaltung der fraglichen Vorſchrift nicht für ſtatthaft erachten und 
will daher den 8 32 Al. 2 des Fakultäts⸗Reglements, ſoweit er die⸗ 
ſelbe enthält, hiermit ausdrücklich aufheben. Ew. Hochwohlgeboren 
erſuche ich ergebenſt, der juriſti chen Fakultät, ſowie dem Herrn Rektor 
und dem Senat der dortigen Univerſität dieſen meinen Erlaß zur 
Kenntniß zu bringen. 

— Das aktive See⸗Offizier⸗Korps, das Beamten⸗ und 
das Militärperſonal der kaiſerlichen Kriegsmarine zählt gegenwärtig: 

1 Vize⸗Admiral, 4 Kontre⸗Admirale, 14 Kapitäns zur See, 32 
Korvetten⸗Kapitäns, 61 Kapitän⸗Lieutengnts, 104 Lieutenants zur See, 
86 Unter⸗Lieutenants zur See, 100 See⸗Kadetten, 48 bee 
12 Maſchinen⸗ Ingenieure, 46 Marine⸗Aerzte, 7 Marine Geiſtliche, 
4 Martne⸗Auditeure, 83 Matroſen⸗Deck⸗Offtziere, 580 Matroſen⸗ 
Unteroffiziere, 4290 Ober⸗Matroſen und Matroſen, 90 Maſchiniſten⸗ 


Decks⸗Offiziere, 50 Maſchiniſten⸗Applikanten, 154 Maſchiniſten⸗Maate, 


40 Feuermeiſter, 580 Heizer, 18 Meiſter⸗Deck⸗Offtziere, 120 Meiſter⸗ 


Magte, 450 Ober⸗Handwerker und Handwerker, 68 Razarethgehülfen, 


30 Verwalter⸗Applikanten, 12 Materialien⸗Verwalter, 24 Materialfen⸗ 
Verwalter⸗Maate, 300 Schiffsjungen, 40 Oekonomie⸗Handwerker und 
84 Stabs⸗Wachtmeiſter und Sergeanten. Das kaiferliche See⸗Ba⸗ 
taillon zählt 1 Stabs⸗Offizier, 6 Hauptleute, 7 Premicr-Lientenants, 
15 Seconde⸗Lieutenants und 1125 Unteroffiziere und Soldaten und die 


Frantfurt a. M. Leipzig, Hamburg, 9 
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der Tagesordnung ſtand die Frage: 


in Anſpruch zu nehmen. f f 8 
kirchliche Trauung für die Glieder der Kirche nach wie vor verbindlich 


lung wird am 15. d. in 
Intereſſenten abgehalten werden, 

bahnen, eh des 7 A = 

den Anforderungen der Zeit in Einklang zu bringen geeignet find. 
Braunsberg, 1. Juni. Beim geſtrigen Termine gegen den Bi⸗ 


3 See⸗Artillerie⸗Abtheilung, 1 Stabs⸗Offizier, 3 Hauptleute, 3 Premier⸗ 


Tieutenants, 7 Seconde⸗Lieutenants, 4 Feuerwerks⸗Offiziere, 11 Zeug⸗ 
Offiziere und 457 Unteroffiziere und Kanoniere. 8 an 
Sr. Maj. Schraubenkorvette „Gazelle“, 18 Geſchütze, Kom⸗ 
mandant Kapitän zur See Frhr. v. Schleinitz, welche auf Koſten des 
deutſchen Reiches demnächſt zur Beobachtung des Venusdurchganges 
nach den Kerguelen⸗Inſeln im ſüdlichen indiſchen Ozean in See gehen 
wird, hat nachſtehende Offiziere und Marine⸗Beamte an Bord: 

Erſter Offizier: Kapitän⸗Lieut. Dietert; Navigations⸗Offizier 
Kapit.⸗Lieut. Jeſchke; wachthabende Offiziere: Kapik.⸗Lieut. Bende⸗ 
mann, Lieuts zur See Strauch und Rittmeyer, Unter⸗ts. zur See 
v. Ahlefeld, Wachenhuſen, Credner, 1 v. Seelhorſt und ER 
Stabs⸗Arzt Dr. Naumann und Aſſiſtenz⸗Arzt Dr. Huesker; Zahl⸗ 
meiſter Lindenberg. Die Matroſen⸗Beſatzung zählt Mann. Die 
an Bord kommandirten See⸗Offiziere waren mehrere Wochen in 
Berlin anweſend, um einer Reihe von wiſſenſchaftlichen Vorträgen des 
Hydrographen Profeſſors Dr. Neumayer in der kaiſerlichen Admiralität 
beizuwohnen. 

— Geſtern iſt hier eine Paſtoral⸗ Konferenz eröffnet worden, 
auf der man wieder einmal erbauliche Dinge zu hören bekam. Auf 
Welche Aufgaben erwachſen dem 
geiſtlichen Amte durch das Geſetz über die Beurkundung des Perſonen⸗ 
ſtandes und die Form der Eheſchließung? Referent Paſtor Wölbling 
(Radensleben) unterzog das Geſetz einer ſcharfen Kritik, indem er aus⸗ 
führte, daß die Zivilehe die ehelichen Bande lockere, während der 
Staat doch ſelbſt ein Intereſſe daran habe, daß das Eheband ein fe⸗ 
ſtes bleibe; die Folgen einer ſolchen Geſetzgebung würden nicht aus⸗ 
bleiben, wie ja denn auch bereits die Sozialdemokratie die freie Liebe, 
den Austauſch der Frauen, alſo die ſchamloſeſte Proſtitution offen 
und frei predige. Aber das Alles kümmere die liberalen Parteien 
nichts! —Kann man wohl unſinnigeres Zeug reden? Die „freie Liebe“ 
iſt von ſonderbaren Schwärmern gepredigt worden, lange ehe die Zi⸗ 
vilehe eingeführt wurde, und durch dieſe wird das in den geſetzlichen 
Formen geſchloſſene Ehebündniß nicht um ein Haarbreit loſer, als es 
heute iſt. Ueber die Mittel, welche gegen das drohende Unheil vorge⸗ 
chlagen wurden, berichtet die „D. R.⸗C.“: 

Als hauptſächlichſtes Mittel wurde in Vorſchlag gebracht, alle die⸗ 
jenigen, welche die kirchliche Trauung hartnäckig (e) verſchmähen, von 
dem kirchlichen Wahlrechte und Rechte als Teufzeugen zu fungiren aus⸗ 
zuſchließen, außerdem aber die Mitwirkung der Gemeinde Kirchenräthe 
Die Verſammlung war der Anſicht, daß die 


bleibe (?) und daß ebenſo das kirchliche Aufgebot beizubehalten jet, nur 
mit dem Unterſchiede, daß daſſelbe nur zwei Mal zu erfolgen habe. 
Die Frage, ob eine Aenderung der Agende bei den Trauungen noth⸗ 
wendig ſei, wurde im bejahenden Sinne beantwortet; ebenſo entſchied 
man ſich dafür, daß die kirchlichen Ehehinderniſſe auch fernerhin be⸗ 
ftehen bleiben ſollen. 

Das entſpricht den Beſchlüſſen, 
venz in Kammin gefaßt hat. 


— Durch Vermittlung des Reichskanzleramtes iſt der Af rika⸗ 


niſchen Geſellſchaft aus dem kaiſerlichen Dispoſitionsfonds eine 
nochmalige Bewilligung von 25,000 Thlr. für die Forſchungszwecke 


der deutſchen Expedition an der Loango⸗Küſte gewährt worden. 


— Gelegentlich der internationalen landwirthſchaftlichen Ausſtel⸗ 
Bremen auch ein Kongreß der Molkerei⸗ 
; um diejenigen Schritte amu⸗ 
welche den Betrieb des Molkereiweſens in Deutſchland mit 


chof in Sachen der Beſetzung der Pfarrei Sensburg haben die bi⸗ 
BER ichen Sekretaire, vom Biſchof dazu bevollmächtigt, die betref⸗ 


fenden Ausſagen abgegeben. 


Beuthen OS., 3. Juni. Vor den Schranken der Kriminal⸗ 
depu ation wurde in dreitägiger Verhandlung gegen die Auf rührer 
aus Laurahütte verhandelt. Die Anklage warf den Angeklagten 


= vor, am 11. April c. zu Siemianowitz (Laurahütte) 


1) ſich unter einer auf einem öffentlichen Platze verſammelten 
Menſchenmenge befunden und nachdem dieſe Menge von den zuſtän⸗ 


digen Beamten aufgefordert worden, ſich zu entfernen, nach der drei⸗ 


maligen Aufforderung ſich nicht entfernt zu haben, 

2) an einer öffentlichen Zuſammenrottung, bei welcher Beamte, 
die zur Vollſtreckung von Geſetz und von Befehlen und Anordnungen 
der Verwaltungsbehörden berufen find, während der rechtmäßigen 
Ausübung ihres Amtes mit vereinten Kräften thätlich angegriffen ſind, 


welche kürzlich die Paſtoralkonfe⸗ 


Theil genommen 19 haben und zwar 4 Angeklagte dergeft l 
ſelben in Gemeinſchaft mit Anderen Beamte, welche zur Bol teckung 
von Geſetz und Befehlen und Anordnungen der Verwaltungsbeßbörben 
berufen find, während der dechtmäßigen Ausübung ihres Amtes thät⸗ 
lich angegriffen haben, 

3) an der öffentlichen Zuſammenrottung einer Menſchenmenge, 
welche mit vereinten Kräften gegen Perſonen Gewaltthätigkeiten be⸗ 
ging, theilgenommen zu haben, und zwar 4 Angeklagte dergeſtalt, daß 
ſie durch Gemeinſchaft mit Anderen Gewaltthaten gegen Perſonen be⸗ 
gangen haben; drei der Angeklagten find ferner angeklagt, am 11. April 
im Siemianowitz in einer öffenklichen Menſchenmenge zu Begehungen 
ſtrafbarer Handlungen, nämlich zu Steinwerfen auf Menſchen zur 
vorſätzlichen körperlichen een lung und zum thätlichen Angriff 
gesen Vollſtreckungs⸗Beamte bei der rechtmäßigen Ausübung ihres 

mies aufgefordert zu haben, und zwar jo, daß die Aufforderung dieſe 
Handlung zur Folge gehabt hat. 

Der Gerichtshof ſprach nach längerer Berathung die Verurthei⸗ 
lung der Angeklagten faſt genau nach dem Antrage der königlichen 
Staatsanwaltſchaft aus, und zwar wurden nach der „Schleſ. Pr.“ 
verurtheilt: 


Der Maurer Karl Schendzina wegen Auflauf, Aufruhr und 
Landfriedensbruch zu 1 1515 6 Monat Gefängnißſtrafe unter Anrech⸗ 
nung eines Monats Unterſuchungshaft, Schuhmgchermeiſter Kermer⸗ 
czik wegen Auflauf zu 2 Monat Gefängniß mit Anrechnung von 3 
Wochen Unterſuchungshaft. Ludwig Wermulla wegen Auflauf, Auf⸗ 
ruhr und Landfriedensbruch zu 1 Jahr 6 Monat Gefängniß mit An⸗ 
rechnung von 1 Monat ee Bergmann Mathuszezyk 
zu gleicher Strafe wegen derſelben Vergehen, Bergarbeiter Joſ. Re⸗ 
gullg wegen derſelben Vergehen zu 9 Monat Gefängniß unter An⸗ 
rechnung von 1 Monat Unterſuchungshaft. Bergmann Joſ. Pollok 
zu 9 Monat Gefängniß unter Anrechnung von 1 Monat Unter⸗ 
ſuchungshaft. Lazarethwärter Franz Goiny zu 1 Jahr 6 Monat Ge⸗ 
fängniß mit Anrechnung von 1 Monat Unterſuchungshaft. Bergmann 
Joh. Meia wegen Auflauf zu 2 Monat Gefängniß unter Anxechnun 

von 1 Monat Unterſuchungshaft. Die beiden Knaben Alex. Jeſchure 
und Joh. Peyur zu 3 Monat Gefängniß und die anderen angeklagten 
Knaben zu je 14 Tagen Gefängniß. 


Trier, 29. Mai. In neuerer Zeit ſind in hieſiger Straf⸗Anſtalt 
mehrere Geiſtliche, z. B. der Kaplan Fellenz aus Hauſtadt, zur 
Verbüßung ihrer Strafen freiwillig eingetreten. Es ergiebt ſich 
daraus, daß weder die geiſtlichen Obern, noch das Gemiljen den 
Herren verbieten, zum Antritt gerichtlich erkannter Strafen freiwillig 
im Gefängniß ſich zu melden, und daß, wo ſie es dennoch auf eine 
Verhaftung und Abführung durch Gendarmen ankommen laſſen, wohl 
nur die Abſicht vorliegen kann, Aufſehen zu erregen und vor dem Pu⸗ 
blikum mit dem ſelbſthereiteten „Martyrium“ zu glänzen. Wie wenig 
ein ſolches Verhalten der Würde eines Geiſtlichen entſpricht, hat der 
1 0 0 Sinn des katholiſchen Volkes durchgefühlt, welches von den 

zransporten der Geiſtlichen keine Notiz nimmt und höchſtens neu⸗ 
gierig ſtehen bleibt und umſchaut, wenn einmal ein Geiftliher von 
einem Gendarmen vorbeigeführt wird. In wie verſtändiger Weiſe 
oft die Gemeinden ſelbſt ihren Seelſorger auf den richtigen Weg zu⸗ 
rückzuführen wiſſen, bemeifl'unter Anderem folgender von der, Tr. V.⸗Z.“ 
mitgetheilter Vorfall: In einer ſtreng katholiſchen Gemeinde des Hoch⸗ 
waldes benutzte der Geiſtliche ſeit Monaten die Kanzel, um die kir⸗ 
chenpolitiſchen Streitigkeiten zum Gegenſtande erregter Erörterungen 
zu machen. Da verſammelte ſich eines Tages der Kirchenrath und 
begab ſich in corpore zu dem Geiſtlichen, um ihm zu ſagen, die Ge⸗ 
meinde ſei dieſer politiſchen Erörterungen auf der Kanzel müde und 
wünſche, daß der Herr Paſtor ſich darauf beſchränken möge, ihr das 
Evangelium zu predigen. Letzterer ſoll zwar zuerſt ſehr betreten ge⸗ 
weſen ſein, hat aber ſeitdem mit keinem Worte mehr der Politik in 
ſeinen Predigten gedacht. Aehnliches ſoll in anderen Orten vorgekom⸗ 
men fein. So wächſt in erfreulicher Weiſe die richtige Erkenntniß im 
Volke, daß es ſich bei dem jetzigen Streite nicht um die Heilswahrhei⸗ 
ten der katholiſchen Kirche, nicht um den Gottesdienſt und die i 
keit der Einzelnen, ſondern nur um äußere Rechte handelt, die ledig⸗ 
lich die Geiſtlichen betreffen. 

Trier, 1. Juni. Die königliche Regierung zu Trier hat folgende 
Verfügung erlaſſen: 

Trier, den 20. Mai 1874. 

Wie zu unferer Kenntniß gekommen iſt, haben ſich die ſämmtlichen 
katholiſchen Lehrer und Lehrerinnen hieſiger Stadt und Vororte mit 
ihren Schülern reſp. Schülerinnen an den ſogenannten Bittgängen 
vor dem Himmelfahrtsfeſte 1. J. betheiligt, und iſt dadurch, ungeachtet 
des Verbots in unſerer Zirkularverfügung vom 15. Februar v. J. I. 
1098 S. V. der Schulunterricht an den Vormittagen des 11., 12. und 
13. h. gänzlich ausgefallen Wir bringen daher wiederholt und nach⸗ 
drücklich die eben zitirte Verfügung mit dem Bemerken! in Erinne⸗ 
rung, daß dieſelbe ſich auch auf alle in die Schulzeit fallenden Prozeſ⸗ 
fionen und Wallfahrten ohne Unterſchied erſtreckt, inſofern wir nicht 
ausnahmsweiſe die Betheiligung an letzteren ausdrücklich vorher ge⸗ 


Eine Pilgerfahrt nach Notre Dame de bonne 
Garde in Tongpont. 
Paris, 28. Mai. 
N Die in den Kirchen angekündigte fromme Excurſion der Bewohner 
Paris' nach dem wunderthätigen Bilde, dem Schleier und den Re⸗ 
liquien der Mutter Gottes in Longpont, einem von Paris einige 
Eiſenbahnſtationen entfernten Dorfe, ſollte endlich vor ſich gehen. 
Am Pfingſtmontag früh 5 Uhr verſammelte ſich auf einem der pariſer 


| Eiſenbahnhöfe eine wenig zahlreiche Geſellſchaft von Gläubigen, die 


Mitglieder des Komites, welches dieſe Pilgerreiſe arrangirte, kenntlich 
durch ein himmelblaues Band, an dem ein Medaillon mit dem Bilde 
der unbefleckten Empfängniß der heiligſten Jungfrau Maria hing, 


vertheilten mit unermüdlichem Eifer Billete. Leider hatten ſie ſich mit 


ſolchen reichlicher verſehen als es nöthig war. Die zwei Millionen 
Einwohner zählende Hauptſtadt Frankreichs hatte nur 482 Pilger ge: 
ſtellt, und zwar 325 Frauen verſchiedenen Alters (vornehmlich von 25 
bis 50) und 157 Männer mit Einſchluß der Geiſtlichkeit. 

Nach zweiſtündiger Fahrt erreichten wir die dem heiligen Orte 
nächſte Station. Der Ortsgeiſtliche begrüßte uns ſehr herzlich — 
durch Lüftung ſeines Hutes. Die Pilgerſchaft kroch aus den 
Waggons. 

Welche Aenderung war unterwegs vorgegangen? Die ehrbaren 


Matronen hatten kreuzweiſe Roſenkränze, deren Kugeln die Größe 


von Wallnüſſen hatten, angelegt, die Mädchen erſchienen in weißen 
Gewändern, die Männer hefteten an ihre Bruſt rothe Kreuze, es fan⸗ 
den ſich auch Fahnen, eine Räucherpfanne, überhaupt der ganze zu 
einer Prozeſſton nothwendige Apparat. 

Aus der Menge zeichneten ſich vorzüglich drei Männer aus: Der 
eine durch ein großes rothes Kreuz, es war dies ein Mitglied des 
Pilgerkomites in Rom; der zweite durch ſeinen ganzen Anzug, welcher 
zuſammengeſetzt war: aus einem reich mit Silber beſetzten dreieckigen 


Hute, einem Frack, deſſen Knöpfe das Portrait der heiligen Jungfrau 
Maaria aufwieſen, Beinkleidern mit einer breiten Borte, welche von 


oben bis unten mit dem Zeichen JHS bedeckt waren, einer Kette von 
ungeheuren Gliedern, welche vom Halſe bis zum erſten Knopf der 


Wir entnehmen dieſe Beſchreibung einem hieſigen polniſchen Blatte, 


dem „Wiarus“. 


Medaillen, 


der buchſtäblich leeren Kirche. 


Selig⸗ den Biſchöfen feine volle Anerkennung Darüber e 


gez. Linz. 
An die katholiſchen Herren Beringsſchulinſpektoren 
hieſiger Stadt I. B. 2565. 


Freiburg i. Br., 29. Mai. Hieſige Blätter melden, daß in . 
letzten Tagen in der Wohnung des ehisthums⸗Verweſen 
v. Kübel verſchiedene Effekten gerichtlich gepfändet wurden, well 
ſich weigerte, mehrere ihm angeſetzte Geldſtrafen zu bezahlen. «® 
Kübel ſtellt bekanntlich in Baden unbedenklich feine Geistlichen an unt 
eben denſelben Bedingungen, welche das preußiſche Maigeſetz von 
Biſchöfen verlangt; in ohenzollern aber, das zu feiner Didheſe f 
hört, weigert er die Anzeige; daher die Geldſtrafe. it 1 


München, 2. Juni. Ju der Nähe von Brimberg, im Obere, 
kiſchen Dorfe Zapfenſtein iſt die Mutter Gottes erſchienen, chan 
ſcheinlich, wie bairiſche Blätter bemerken, um den bekannten Vier i 
Heiligen im ee! Staffelſtein Konkurrenz zu machen, © 
Erſcheinung ſollte auf einer Fenſterſcheibe ſichtbar fein. In Schaan 
manchen Tag über 1000, zogen die Gläubigen nach der wunderthäh 
Glasſcheibe, worauf die heilige Marie nebft ihrem Kindlein in Mi 
ſchönen und deutlichen Umriſſen zu ſehen war, bis ſich ſchliefligh 
Polizei ins Mittel legte und die nicht ortsangehbrige Mutker Gut 
ſammt ihrem Kindlein mit Scheidewaſſer au sätze. Es hat ſich nn 
herausgeſtellt, daß die Fenſterſcheibe ihre urſprüngliche Exiſtenz h 
Fenſter einer katholiſchen Pfarrkirche gehabt hal, Als die gan 
dieſer Kirche vor Jahren reparirt und die zerbrochenen Scheiben dur 
neue eıfegt wurden, mußten auch die Reſte dieſer Fenſterſcheibe Im 
Standort verlaſſen und wanderten in das ſogenannte Reff des ÖL 
ſers. Dieſer ſichtete die größten Trümmer aus, um fie noch ander 
zu verwerthen und jo kam es, daß ein Theil des Marienbildez hi 
dem Kinde feinen Platz in den Fenſterrahmen der Hütte des Ay 
machers in Zapfendorf fand. Durch welchen Zufall der glückliche f, 
figer der Fenſterſcheibe erſt jetzt von dem Mirakel Kenntniß erhiel 
nicht bekannt, wohl aber leicht zu errathen, auß aus der ganzen g 
ſchichte Kapital geſchlagen werden ſollte. Wallfahrten, fromme & 0 
den, Legate 2c. wären gar nicht mehr abgeriſſen. 7 
ODeſte tere i ch. | 
Wien, 3. Juni. Ein hieſiger Correſpondent der „Bohemin', 
ſtattet über das Verhalten der Curie und des öſterreichiſchen eh 
copats zu den kirchenpolitiſchen Geſetzen Mittheilungen | 
ihm wenn auch auf indirektem Wege, doch aus ganz zuverläſſſg 
Munde zugegangen ſind. Er ſchreibt: 4 
Nackdem Pius IX. in feinem Schreiben vom 7. März d. In 
die Cardinäle, Erzbiſchöfe und Biſchöfe Oeſterreichs dieſelben au 
fordert hatte, o bald als möglich zuſammen zu treten und nach 
mieinſchaftlicher Berathung eine feſte, von Allen gittacheiteneh 
feſtzuſetzen, nach welcher fie in Gemäßheit ihrer Amtspflicht einm 
den bevorſtehenden Uebelſtänden begegnen und die Freiheit der g 
tapfer vertreten mögen, war es unerläßlich, dem Papſte über die iu 
12. März an in Wien gepflogenen Biſchöfe⸗Conferenzen und über 
Reſultat derſelben offiziellen Bericht zu erſtatten. Dieſer Bericht wu 
an Pius IX. von den Cardinälen Schwarzenberg, Rauſcher un 
noczy unterm 26. März erſtattet, und demſelben die „Erkläru 
Oeſterreichiſchen Erzbiſchöfe und Biſchöfe über die dem Rei 
vorgelegten, die Kirche betreffenden Gesetzentwürfe“ vom 20. 
geſchloſſen. In Folge dieſes Berichtes hat nun der Papſt unt 
April an die genannten Cardinäle ein Schreiben 15 W. 


hellem und ſcharfem Auge das „Verderbliche“ und „Verwerflich 
Geſetzentwürfe erkannt, mit biſchöflichem Freimuthe dieſer Er 

Ausdruck gegeben und mit Unerſchrockenheit erklärt haben, den 
nach der Forderung ihres Hirtenamtes mit entſchiedenem N 


Kirche in Oeſterreich berechnet, total und abſolut verurtheilte, ſo 
zeichnet das neue päpftliche Breve die Grundſätze, aus denen die c 


N 


Weſte herabhing, einem Degen an purpurrothem Bande, einem unge- 
heuren Stock, in der Geſtalt eines Tambourmajorſtabes — mit einem 
Worte der ſo komiſch gekleidete Menſch war ein Schweizer, eine bei 
allen religiöſen Feſtlichkeiten in Frankreich nothwendige Perſönlichkeit; 
die dritte Figur endlich war ein Exunteroffizier aus Paris, welcher 
bei der ganzen Prozeſſion als Soloſänger eine bedeutende Rolle ſpielte. 
Seine Bruft war mit wenigſtens zwölf Orden, Kreuzen und 
die an Bändern von allen möglichen Farben hingen, 
geſchmückt. 

Nachdem wir das „Magnifikat“ intonirt hatten, ging es los — 
paarweiſe mit dem Schweizer und dem Pfarrer an der Spitze Nach 
dem Schluß des Magnifikats ertönte die Stimme jenes Exunteroffiziers. 
Die Melodie im Sologeſang war ſchön — im Chor ergreifend, rache⸗ 
glühend. Das Blut gerinnt in den Adern, wenn man das Volk hörte, 
welches mit wilder Leidenſchaft ungefähr folgende Worte ſang: „Barm⸗ 
herziger, allmächtiger Gott, vernichte in furchtbarer Rache das un⸗ 
gläubige Geſindel. Rette Rom und Frankreich aus der Knecht⸗ 
ſchaft.“ 

Mit dem Klange des letzten Chors überſchritten wir die Schwelle 
Wir nahmen 482 Stühle ein, um die 
Meſſe anzuhören. Während der Andacht ſammelten einige Weiber 
Geld für die Sitze. Der Anblick der Zahlenden erinnert zuerſt unwill⸗ 
kürlich an ein Möbelmagazin, dann an die Szene im Tempel, wie ſie 
im Evangelium Johannis, Kapitel 2, Vers 13 bis 16 beſchrieben wird 
und an die „Geißel aus Stricken“, mit welcher Chriſtus der Herr die 
Kaufleute hinaustrieb, indem er rief: „Machet nicht meines Vaters Haus 
zum Kaufhauſe.“ 

Während ein Theil der Geiſtlichen die Meſſe las, nahmen die an⸗ 


deren in den Beichtſtühlen Platz, um den Gläubigen Gelegenheit zur 


Erlangung eines vollſtändigen Ablaſſes zu bieten. Nach der Beichte 
trat man an den Tiſch des Herrn. Auffallend war es, daß einige 
Frauen, ohne vorher ihre Schwachheiten gebeichtet zu haben, den Leib 
und das Blut Chriſti genoſſen. Sie führen ohne Zweifel einen unbe⸗ 
fleckten Lebenswandel. 

Ueberhaupt verlief die Morgenandacht ſehr ſchnell, wahrſcheinlich 
mit Rückſicht auf die Pilger, in welchen trotz des religiöſen Eifers, zu⸗ 
letzt doch die menſchliche Natur zur Geltung kommen mußte. Während 
alſo die Einen, um die Kirche gelagert, mit großem Appetit, nicht 
Wurzeln und Heuſchrecken, ſondern pariſer Speiſen verzehrten, begaben 


ſich die Andern, welche weniger an ihren Leib als an die Seele gha 
hatten, nach einer vergeblichen Suche nach Lebensmitteln, in di 
zurück, um auf den Knien die in derſelben verborgenenheiligen Schäl 
beſuchen. f Be 
In der Kapelle der Mutter Gottes enthüllte man uns ihr wunde 
thätiges Bild, nachher zeigte man uns die Schatzkammer, uo i 
Schleier aufbewahrt war; zuletzt begaben wir uns zur Befichtin 
der Reliquien der Heiligen. Außer denen des h. Caſimir fanden W 0 
die Reliquien aller Heiligen, welche in den Litaneien unſerer Gch 
bücher verzeichnet find mit Einſchluß der Aſche der künftigen h. Nea 
d'Arc, um deren Kanoniſation ſich augenblicklich der Biſchof von 0 
leaus in Rom bemüht. 1 
Das Hochamt eelebrirte der Biſchof, ein greiſes Männchen Il 
ſorgfältig gepflegtem Henriquatre. 5 
Nach der Meſſe wurde eine ſolenne Prozeſſion arrangirt. Wi 
Hände hatte nahm etwas aus der Kirche heraus, Fahnen, Mill 
Bilder und Reliquienkäſtchen. f 
Die afrikaniſche Gluth zerſtörte jedoch unſere erſten Pläne 0 
den Feldern umherzuziehen. N 
Das mitleidige Komite beſchloß, in den anliegenden Park zu al 
und im Schatten Lieder zu fingen, zu promeniren und Reliquien fifth 
zu tragen. Nachdem wir einige Male die Alleen auf und ab f 
dert waren, trugen wir alles in die Kirche zurück, was wir and } \ 
genommen hatten und begaben uns darauf nicht mehr prozeſſtonswaſ 
ſondern wer Luſt hatte, ins Freie. Wer allein einherwandelte bel! 
leiſe den Roſenkranz, diejenigen, welche ſich in kleinen Haufen bereit 1 
hatten, fangen Bußpſalmen, was die Paare trieben, weiß ich 1 10 
denn fie hielten ſich meiſtens abſeits — mit einem Worte wir irrten 
wie die Schatten in den eliſeiſchen Gefilden unter den Bäumen um Mi 
bis die Kirchenglocke das Signal zur Vesper gab. Nach der And 5 
erſchien auf der Kanzel der Herr Propſt. Nachdem er das Mogg 
wählt „Hoffnung läßt nicht zu Schanden werden“ theilte er den Vun 
rath ſeiner Gedanken in drei Theile, er rezitirte eine der bekannte 
pathetiſchen framzöſiſchen Deklamationen, fügte die Prophezeiung! 
baldigen Sieges Roms und Frankreichs hinzu und endigte mi 
Dankſagung an die Pilger beiderlei Geſchlechts, daß fie ſo fir gh 
geweſen wären die unwürdige Schwelle des Dorfkirchleins zu * 
ſchreiten. Nachdem darauf zum achten Male bereits für die i AN 
geſammelt worden war, öffnete man die Thür — und ließ uns 5 


1 
| 


10 
ni 


esvorlagen gefloſſen, als „pessima prineipia“. Zum Schluſſe werden 
6 Adreſſaten aufgefordert, allen Biſchöfen des Reichs das päpftliche 
Schreiben unter Vermeldung des apoſtoliſchen Segens zu erfolgreichem 
Kampfe gegen die kirchenverderblichen Geſetze mitzutheilen“ — Wenn 
aber auch om ſich ſo hartnäckig zeige, ſo hätten darum doch die 
öſterreichiſchen Biſchöfe um ſo weniger Luſt, die Sache bis zum Aeußer⸗ 
ſten zu treiben. Der in den März⸗Konferenzen gemachte Vorſchlag, 
dem Beiſpiel der deutſchen Bischöfe zu folgen und den Krieg & outrance 
eröffnen mit der kurzgefaßten Erklärung: „die Biſchöfe müßten 
ebe Mitwirkung zur Ausführung der beantragten Geſetze verſagen“, 
and bei der Majorität der Verſammelten keinen Anklang; vielmehr 
öprach ſich dieſelhe für ein durch die Lage der Dinge gebotenes maß⸗ 
haltendes Vorgehen aus, um einen Konflikt mit der Staatsgewalt 
und dem Geſetze nicht hervorzurufen. Die Stimmung fand ihren 
offenen Ausdruck in der bekannten Erklärung“ vom 20. März, welche 
Kardinal Rauſcher wie gewöhnlich fir und fertig der Verſammlung 
proponirte und feine Arbeit jo zn vertreten und plauſibel zu machen 
berſtand, daß auch die Streitluſtigen fie unterſchrieben. 


Frankreich. 


Er Parid, 2. Juni. In hieſigen ultramontanen Kreiſen wird 

wieder für den Roi gewirkt. Louis Veuillot legt heute im „Univers“ 
gegen alle Parteien und Prätendenten, auch gegen den Kapitän Saint 
Geneſt im „Figaro“, der Mae Mahon gleich Macbeth's Hexen zu⸗ 
zuft: „Du wirft König werden!“ eine Lanze für den legitimen König 
in. möglie 
ft oder was wird nicht auf der Stelle noch unmöglicher als der König? 
Alles, was nicht er iſt, und zwar er iſt, wie er ſein will, braucht nur 
einen Augenblick aufzutauchen, um ſich nicht mehr halten zu können. 
Alles rann einen Tag haben, nur er kann eine Zukunft haben. Der 
Inſtinkt der Selbſterhaltung wird es uns lehren. Dieſer unmögliche 
Mann beſchäftigt beſtändig feine Nebenbuhler. Er hat keine Partei, 
kleinen Mann, kein Pferd, und feine einzige Waffe iſt eine Fahne, von 
der man ſagt, ſie ſei allgemein verhaßt, und damit macht er allen 
Anderen Angſt. Weßhalb? Weil er der König iſt, weil er das Recht 
iſt, weil er die Ordnung iſt, weil er die Freiheit iſt, weil er eben 
deßhalb etwas mehr iſt, als alles das, nämlich das legitime Kom⸗ 
mando iſt, das Kommando, welches gegründet werden wird. Er 
rührt ſich nicht, er ſpricht nicht, er widerſteht jeder Bitte, zu handeln, 
zu reden. Warum reden? er hat Alles geſagt. Warum handeln? er 
kann nichts thun. Er käme, wenn er einen Schwertſtreich finden 
könnte; er kann nicht kommen, um ſich ins Loch ſetzen zu laſſen. Seid 
nur ruhig! Er wartet, daß ihr nichts mehr könnt, oder daß eine 
Bewegung ihm eingeben wird, ihm befiehlt, eurem Jammer ein Ende 
zu machen; dann werdet ihr ihn erſcheinen ſehen und die Energie des 
Kommandos und den Gehorſam ſchaffen.“ Das klingt denn doch wie 
ein Kapitel aus dem edlen Don Quixote. 

Die ehemaligen kaiſer lichen Beamten ſpielen bereits eine 
lche Rolle in der Regierungsmaſchine, daß „Siecle“ ſich veranlaßt 
fühlt, dem Lande Folgendes zu verkünden: 

„Der Tumult, die Aufregung, mit welcher die letzte 
Aſſemblse ausgefüllt, verhinderte die Aufmerkſamkeit de 
Verſammlung nicht, ſich der offiziellen, den Militärperſonen vorbehalte⸗ 
nen Trihüne zuzuwenden, in deren erſter Reihe ein ehemaliger Gene⸗ 
ral des Kaiſerreichs thronte, ein General ganz eigener Art, ohne 
Epauletts und ohne Degen, nur durch ſeine Heldenthaten in den Wahl⸗ 
impfen bekannt. Wir wollen von Herrn de Saint⸗Paul ſprechen, 
emaligen Präfekten, dem ehemaligen Chef des Perſonals im 
um des Innern, dem Anſcheine nach einfacher Beamter, aber 
eit mehr Miniſter als die Miniſter. Seit einiger Zeit 
ſehr viel von Herrn de Saint⸗Paul. Er hat ſeine grandes 
petites entrées im Kabinet der Exzellenzen; er iſt wieder eine Art 
niverſeller und geheimer Direktor des Verwaltungsperſonals gewor⸗ 
den; die Diviſionschef grüßen ihn demüthig, wenn fie ihm begegnen, 
die Treppe von Herrn de Fourtou herunter ſteigend, gleichſam die 
„graue Eminenz! dieſes Miniſters. Was that er, was beobach ete er 
bon dieſer Tribüne der Militärperſonen aus, in jener Sonnabend⸗ 
fgung, während welcher er, nicht zufrieden, mit den bonapartiſtiſchen 
Depukirten Zeichen auszutauſchen, ſie nacheinander vor ſich vorbeigehen 
ließ, wie um ein Loſungswort zu empfangen? Wir willen es nicht 
und geſtehen, die Vertraulichleit nicht begreifen zu können, die ſich 
;wiſchen dem gegenwärtigen Miniſterium und einem der gewiſſenloſe⸗ 
fen Beamten des Kaiſerreichs, im Augenblick, als das Kaiſerreich, das 
nie eine gewiſſenhafte und ehrliche Regierung war, ſich noch heftiger 
und unehrlicher als gewöhnlich zeigte, zu Bilden ſcheint.“ 
Großbritannien und Irland. 


London, 2. Juni. Mit großer Feierlichkeit wurde vorgeſtern in 


Sitzung der 
r National⸗ 


„Das Unmögliche“, orakelt Veuillot, „iſt der König. Aber was 


Dublin die katholiſche Univerſität dem „Heiligen Herzen“ 
geweiht und Kardinal Cullen hielt mit einer großen Anzahl von 
Geiſtlichen und Lehrern den Gottesdienſt ab. Der Biſchof von Ar⸗ 
dagh predigte. Zweifellos, klagte der würdige Herr, gäbe es Viele, 
für welche die gegenwärtige Feier keine nationale Bedeutung enthalte, 
während Andere ſie als eine maßloſe und kindiſche Frömmigkeit ver⸗ 
ſchrieen oder als eine Aeußerung unaufgeklärter Schwärmerei ver⸗ 
läſtern. Aber, fuhr der Biſchof fort, es iſt dies ein Akt höchſter 
Würde und erhabenſter Bedeutung, denn es iſt der Akt einer Nation 
und der Akt einer Nation beſitzt eine ihm eigenthümliche, unbeſtrittene 
Majeſtät. Es iſt dies ſogar ein Akt nicht gewöhnlicher, ſondern höch⸗ 
ſter Art, denn Irland erneuert dadurch ſein Bekenntniß des alten 
Glaubens, in welchem es dem Herzen Jeſu den Verſtand ſeiner Kin⸗ 
der ſeit lange weihte (aufopferte, hätte er ſagen können). Irlands 
Liebe zum Wiſſen und Liebe zur Religion, die Hand in Hand gehen, 
hat noch keine Macht unterdrücken können. Kein Staatsſchatz unter⸗ 
ſtützt die katholiſche Univerſität, kein reicher Kaufmann hat ſie gegrün⸗ 
det, die iriſche Nation ſelbſt hat fie geſchaffen. Immer wieder find in 
Irland Univerfitäten erſtanden, immer wieder find fie verſchwunden, 
da ſie keine Sympathie mit der keltiſchen Race hatten. Unter der 
Herrſchaft der Eliſabeth erſchienen ſie wieder, und damals ſtand Ir⸗ 
land in Unwillen gegen ſie auf. Dieſes Mal kamen ſie mit geraub⸗ 
tem — dem Altare Gottes geraubtem Schmucke, und ihre Stimme 
verurtheilte Alles, was die Iren liebten. Ihre Thaten waren Thaten 
der Grauſamkeit, und was konnte Irland daher thun, als die Ohren 
verſchließen und ſich von ihnen wenden? Eine Veränderung kam über 
die Univerſität. Statt eine andere Religion zu lehren, verwandelte 
die Macht. welche ſie geſtiftet hatte, ſie in ein ſchamlos gottloſes In⸗ 
ſtitut, in die niedrigſte Schöpfung des Unglaubens. Die Welt wun⸗ 
derte ſich über die Hartnäckigkeit, mit welcher die Iren an dem Prin⸗ 
zipe religiöſen Unterrichts feſthielten; aber das Prinzip ändern, heißt 
den Anthetl an dem geheiligten Herzen Jeſu aufgeben, denn die Frage 
lautet: Vereinigung mit ſeinem heiligen Herzen oder Heidenthum und 
Unglauben. So der ehrwürdige Herr von Ardagh, der zweifellos 
Recht hat, daß in Irland Univerſitäten gekommen und gegangen ſind, 
der aber auch noch nicht weiß, wie lange die neue katholiſche Univer⸗ 
ſität exiſtiren wird. Daß ſie keine Schüler finden wird, wenn ſie 
nicht der modernen Wiſſenſchaft Raum in ihrem Lektionsplane giebt, 
haben ihr ſchon vor Monaten katholiſche und nach Herzenswunſch 
der Geiſtlichkeit erzogene Schüler in einer Denkſchrift geweiſſagt. 
5 (Köln. Ztg.) 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 30. Mai. [Der „Golos“ über die Allianz 
der Polen mit den Ultramontanen.] Eine der letzten Num⸗ 
mern des „Golos“ enthält einen Artikel über „die preußiſchen Polen 
und das Papftthum.“ Er verſucht das Schickſal des Grafen Ledo⸗ 
cho wski vornehmlich als ein „Martyrium um der nationalen Sache 
willen“ zu charakteriſiren, warnt aber die ſlawiſchen Stammesgenoſ⸗ 
ſen in Preußen davor, ſich in ihrer Oppoſition gegen die Germaniſt⸗ 
rung der Führerſchaft der Kleriſei hinzugeben. Im Uebrigen läßt das 
ruſſiſche Blatt die Gelegenheit nicht vorübergehen, ohne die polniſche 
Bevölkerung in Preußen in ihrer Widerſpenſtigkeit gegen die Regie⸗ 


rung zu animiren und geht ſogar auf die Geſchichte der drei Theilun⸗ 


gen Polens zurück, um daran zu zeigen, wie die Polen es Rußland 
zu verdanken hätten, daß nur das Großherzogthum Poſen und Weſt⸗ 
preußen ſchließlich bei Preußen verblieben, das Weichſelland dagegen 
für das große Slawenreich „gerettet“ worden wäre. In der chrono⸗ 
logiſchen Beſprechung des „nunmehr ſchon faſt hundertjährigen Kam⸗ 
pfes“ der Polen, reſp., wie oft dafür ſubſtituirt wird, der Slawen, 
heißt es ſchließlich: 

In dem gegenwärtigen, von der preußiſchen Regierung gegen die 
katholiſche Hierarchie geführten Kampfe haben ſich die Polen ſicherlich 
nicht aus religiöſem Fangtismus, ſondern vielmehr aus Gründen na⸗ 
tionaler Qppoſition zu Bundesgenoſſen der renitenten Geiſtlichkeit ge⸗ 
macht. Der nationalen Sache wegen haben ſie ſich ebenſo bereitwillig 
an die Seite der verſtandloſen Sozialiſten, als an die der beharrlich⸗ 
ſten Feudaliſten zu ſtellen gewußt; als Unzufriedene nehmen ſie die So⸗ 
lidarität mit jever mißvergnügten Partei auf, gleichviel welches Be⸗ 
kenntniſſes ſie iſt. Wenn die Polen im Namen des Prinzips der ſoge⸗ 


In einer muſterhaften Unordnung kehrten wir nach der Eifen- 
bahnſtation zurück. Unterwegs traf uns ein ſündfluthartiger Regen⸗ 
guß. In einem Augenblick nahm die Geſellſchaft Dank den Regen⸗ 
ſchirmen die Geſtalt von wandelnden Pilzen an. Wir prieſen ſofort 
Gott, daß er uns zu prüfen geruhte, ſchließlich rief eine gelangweilte 
Pilgerin mit ungeduldiger Stimme: „Nun, es könnte endlich aufhören.“ 
Wir ſtiegen in die Waggons. In den bequemen Fauteuils zweiter 
Klaſſe beteten wir unſere Roſenkränze. Hierauf begann die Unter⸗ 
haltung. Wir ſprachen von der erbauenden Aufopferung der fran⸗ 
zöſiſchen Geiſtlichkeit und ihren guten Beispielen. Die Gräfin X, 
deren Stand nur an den am Gehörorgan angebrachten Platina⸗ 
0 Ohrringen in Form einer Krone mit 9 Zinken zu erkennen war, 
erzählte folgenden Vorfall, welcher den Zuhörerinnen lich befand mich 
ganz allein im Coupé in der Geſellſchaft von 9 Betſchweſtern) 
Thränen des Mitgefühls entlockte. In der That, wenn es nicht wahr 
heweſen wäre, fo würde ich es nicht wiederholen — aber ich habe es 
u mit meinen eigenen Ohren gehört. Die Gräfin ſprach folgender⸗ 
. „In einem unfern meiner Güter belegenen Dorfe lebten ein 
her ein Maire und Bauern. Der Geiſtliche konnte nicht, und 
3 ur abſolut nicht, Käſe vertragen, und der Maire ging nicht in die 
8 irche. Eines Tages gab der Maire eine Fete, er lud zu derſelben die 
11 0 und auch den Geiſtlichen ein, welcher dieſe Gelegenheit be⸗ 
405 e, um zu miſſioniren, aber vergebens. Plötzlich hatte der Maire 
genden genialen Einfall: „Ich werde“, fagte er, „in die Kirche 
Bedingung kommen, daß Sie in unſerer Gegenwart ein 


unter der 


unn Käse verzehren. Der erſchrockene Prieſter bittet um andere Be⸗ 
Ein 1 5 — der Maire bleibt unerbittlich. Endlich nimmt der Bropft, 
die Bedi ſo hochgeſtelte Seele zu retten, nach einem ſchweren Kampfe 
Magen gung an und bittet ſich nur eine dreiwöchentliche Friſt zu 
Im 1 erereitien aus. Am verabredeten Tage erſcheint der Pfarrer, 
8 Gegenwart von Zeugen den Käſe zu verſpeiſen. Das Haus 
ehen 95 war vollſtändig belagert, denn Jeder wollte den Märtyrer 
Sti d 15 ſich zum Käſeeſſen zwang. Man bringt ein ungeheures 
und 0 ſprach über ihm ein kurzes Gebet, bekreuzte ſich 
| Beit verf äſe und, Gott preifend, begann er das Werk. In kurzer 
er dag aan der Käſe von der Oberfläche des Tellers, und indem 
55 re 1 5 Stück der verſammelten Menge zeigte, forderte er den 
Wir 0 it ſo erhebenden Worten zum Glauben auf, daß der Maire 
P nach langer Zeit zum erſten Male in feiner ganzen Majeftät 


tung ankämpfen wollen, 
Abſolatismus zu ſtellen? ( 


haben. „Es iſt nicht fo ſchwer, zu der Erkennkniß zu kommen, daß der a 
f e Berfolgung i 

Ideen der Polen ein weit feſterer Grund iſt, als das 
lateiniſche Papſtthum, welches feine hiſtoriſche Miſſion bereits 
hinter ſich hat und nur noch auf die Entſcheidung über ſein Schickſal 
ichen eh dab 0 busch vie aue e N der 1 0 a 

e ſelbſt und durch die neue i i 

bereits klar und deutlich vorbereitet.“ ee SO N 
Die Polen werden über den panflawiſtiſchen Theil dieſer kleinen 
Lektion wohl lächeln, den anderen — das Papſtthum betreffenden — 
mögen ſie jedoch immerhin beherzigen. (Schleſ. Ztg. 


HAT. 


elles 


Lokales und Provinzi 
Poſen, 4. Juni. 


r. Das Frohnleichnamsfeſt beginnt am heutigen Tage, und 
dauert, mit wenigen Unterbrechungen, in unſerer Stadt bis zum näch⸗ 
ſten Donnerftage. Heute findet die Prozeſſion am Dome, Sonntag 
am Alten Markt und bei der Dominikanerkirche, Montag bei der St. 
Martinskirche, Dienſtag bei der St. Adalbertskirche, Mittwoch bei 
der St. Margarethenkirche (Schrodka), Donnerſtag Vormittags von 
der Pfarrkirche bis zur Karmeliterkirche, und Nachmittags bei St. 
Roch auf dem Städtchen ſtatt. Unſere gute überwiegend deulſche Stadt ; 
Polen wird alfo eine ganze Woche lang das Vergnügen haben, gläu⸗ 
bige Schaaren auf den Knieen umherrutſchen, und die öffentliche Paſ⸗ 
ſage durch Prozeſſtonen gehemmt zu ſehen! Dieſe Störung wird ſich 
in dieſem Jahre um ſo mehr fühlbar machen, als am Sonntage be⸗ 
reits die Zufuhren zum Wollmarkte beginnen, und die zum großen 
Theil engen Straßen, welche nach dem Sapiehg⸗ und Wronkerthor⸗ 
Platze hinführen, durch die Prozeſſionen noch mehr belaſtet werden. 


r. In der katholiſchen Pfarrkirche ereignete ſich geſtern 
Nachmittags folgender Vorfall: Vor dem Altare ſtand eue 25 
Brautpaar, ein Zimmergeſelle und eine Wittwe, um den Bund fü? 
das Leben durch die Hand des Priefters einſegnen zu laſſen, als in 
demſelben Augenblicke, wo die Ringe gewechſelt werden ſollten, ein 
junges hübſches Mädchen (aus Jerzyce) dazwiſchen trat und erklärte, 
fie habe mit dem immergeſellen vertrauten Umgang gehabt, der nicht 
ohne Folgen geblieben ſei, und da ſie außerdem ein Eheverſprechen 
von demſelben beſitze, fo erhebe ſie Einſpruch gegen die Trauung. Da 
fie trotz alles gütlihen Zuredens nicht bewogen werden konnte, ſich zu 
entfernen, ſo mußte An 7 Polizei vequirirt werden, um fie aus 
dem Gotteshauſe hinauszuführen. x 


r. Die ſtädtiſche Bürgerſchule, welche im Anfang des vorigen 
Schuljahres 746 Schulkinder (510 Knaben, 236 Mädchen) zählte, wird 
gegenwärtig von 945 Schulkindern beſucht. Die Anſtalt zählt gegen⸗ 
wärtig 11 Knaben⸗ und 7 Mädchenklaſſen in je 7 aufſteigenden Skufen; 
zwei dieſer Klaſſen, eine Mäbchenklaſſe und eine Knaben⸗Parallelklaſſe, 
find mit Beginn bes jetzigen Schuljahres neu errichtet worden. Die 
Knabenklaſſen werden von 589 Schülern, und zwar 305 evangeliſchen, 
240 katholiſchen, 44 jüdiſchen; 398 deutſchen, 191 polniſchen, 542 ein- 
heimiſchen, 47 auswärtigen (von Jerzyee, Wilda ꝛc.) beſucht. In den 
Mädchenklaſſen befinden ſich 356 Schülerinnen und zwar 201 evange⸗ 
liſche, 116 katholiſche, 39 jüdiſche; 270 deutſche, 86 polniſche; 340 ein 
heimiſche, 16 auswärtige. Es beſuchen alſo die Anftalt 506 evan e 
1 5 356 karholiſche, 83 jüdiſche; 668 deutſche, 277 polniſche Schul⸗ 
inder. 


die Kirche betrat. Und von dieſer Zeit an gehen der Maire und die 
Bauern unaufhörlich in die Kirche und der Pfarrer ißt ohne Wider⸗ 
willen Käſe.“ Es war Zeit, daß die Gräfin endigte, denn den Augen 
ihrer Begleiterinnen entquollen bereits ganze Thränenſtröme. Kaum 
vermochte man die Thränen zu ftrodnen und ſich mit irgend einem 
Parfüm zu erquicken, als der Schaffner rief: Paris. 

Wir verſteckten die Roſenkränze und trennten uns mit den Worten: 
Auf Wiederſehen in Lourdes! n. 


Muſikaliſches. 


Der deutſche Muſikerverband beräth gegenwärtig das Projekt 
einen eigenen Muſikverlag ins Leben zu rufen, deſſen Leitung eine 
Kommiſſion von fachkundigen und künſtleriſch gebildeten Männern 
übernehmen fol. Die angeregte Idee hat einen fo lebhaften Anklang 
gefunden, daß ihre Realiſirung als ſicher zu betrachten iſt. 

Die königliche Oper = Berlin ſtellt für die nächſte Saiſon drei 
neue dramatiſche Tonwerke in Ausſicht, und zwar: „Die Mac⸗ 
cabäer” von Anton Rubinſtein, „Was Ihr wollt“ von W. Tau⸗ 
bert und „Der König hat es geſagt“ von Leo Delibes. 3 

Vom königl. Theater in Wies baden wird gemeldet, der Kaiſer 
habe der königlichen Sängerin Frau Robiſak⸗ Löffler für die 
Mitwirkung in Schumann's Oper: „Genovevo“ durch Hrn. Geh. 
Rath Bord ein werthvolles Armband mit Diamant⸗Turkiſen und 
Perlen überreichen laſſen. — Sämmtliche Mitglieder der königlichen 
Theater⸗Kapelle find durch königliche Verordnung zu penſionsberechtig⸗ 
ten Königl. Kammermuſfkern ernannt worden. 

Der General⸗Intendant Herr v. Hülſen hat, wie aus Wien be- 
richtet wird, während ſeiner dortigen Anweſenheit zwei Schülerinnen 
des Konſervatoriums (Klaſſe der Frau Marcheſi) engagirt, und zwar 
als Souhrette Fräulein Pauline Kunz von September 1875 an 
un 1816 Koloratur- Sängerin Fräulein Anna Riegel von Septem⸗ 

er an.“ 5 

Der auch hier bekannte Tenor Herr Lorenzo Rieſe, etzt in 
Dresden, hakte das Unglück, bei einem Spazierritte vom Pferde zu 
ſtürzen und ſich einen Arm und ein Bein zu brechen. { 

Ein höchſt intereſſantes muſtkaliſches Werk ift vor Kurzem in 
Wien aufgefunden worden. Es iſt dies das Melodrama „Die Zau⸗ 
berharfe“ von Fran; Schubert, welches vor Dezennien im 
Theater an der Wien gegeben, ſpäter in Verluſt gerieth und deſſen 
Original⸗Partitatkur nun von dem Klavierlehrer Herrn Dr. Kafka 
entdeckt wurde. Direktor Herbeck und der Beſitzer zahlreicher Schubert⸗ 
ſcher Original⸗Manuſkripte, Herr Nikolaus Dumba, nahmen Einſicht 
in das jüngft aufgefundene Werk Schubert's, das zwar große muſi⸗ 
taliihe Schönheiten, namentlich einen reizenden, aber ganz kurzen 
„Genien⸗Chor“ aufweiſen, zur Aufführung heutzutage indeſſen nicht 


— — * 
geeignet ſein ſoll. Auch die vollſtändige Partitur vom „Häuslichen 
Krieg“ und eine bisher noch nicht aufgeführte Ouverture ſind gleich⸗ 
zeitig aufgefunden worden. 5 

Ueber den Meinung des großen Liebesduetts zwiſchen Raoul 
und Valentine im 4 Akt der Hugenotten wird dem Figaro Fol 
gendes mitgetheilt: Dies Duett war urſprünglich in der Parkitur nicht 
enthalten, aber Nourrit, der den erſten Raoul in Paris fingen ſollte, 
verliebte ſich während der Prohen in feine Partnerin die ſchöne Mlle. 
Falcon, und um ſeiner Liehe Ausdruck zu geben, dichtete er die Ro⸗ 
manze Raouls und brachte ſie Meyerbeer mit der Bitte, fie zu com⸗ 
poniren. Meyerbeer, der ſelbſt in Mlle. Falcon verliebt war, griff mit 
beiden Händen zu, denn er hoffte dadurch die Falcon von ſeiner Liebe 
zu verſtändigen und componirte das Duett. 


Im Hoftheater zu Weimar ſoll am 14. Juni die Wagner'ſche 
Oper „Triſtan und Iſolde“, bisher bekanntlich nur in Sina 
aufgeführt, gegeben und dann am 17. und 21. Juni wiederholt wer⸗ 
den. Es en darin Herr und Frau Vogl, von der Königlichen 
Oper in München. Die Ache anziehende Vorſtellung hat, wie aus 
Weimar berichtet wird, ſchon jetzt viele a um Billets von 
auswärtigen Kunſtfreunden, namentlich auch aus Berlin, herbeigeführt. 

Die Nachrichten, welche neuerdings wieder über das Bayreuther 
Unternehmen Richard Wagners laut werden, laſſen es leider 
zweifelhaft erſcheinen, ob die Aufführung der Nibelungen⸗Trflogie bin⸗ 
nen kurzem ſtattfinden kann. In erſter Linie ift abermals die leidige 
Geldfrage, welche die Freunde Wagner's in banger Sorge erhält. Mit 
knapper Mühe, unter Aufbietung und Entbietung aller Kräfte und 
Freunde iſt es gelungen, ſo viel Geld herbeizuſchaffen, um die Kontrakte 
mit Brand in Darmſtadt wegen Herſtellung der Maſchinen, mit den 
Herren Brückner in Koburg wegen Herſtellung der Dekorationen, zu 
denen bekanntlich Maler Hoffmann in Wien den Entwurf geliefert 
hat, abſchließen zu können. Im Innern des Rieſenbau arbeitet man 
gegenwärtig am Parquett, nach deſſen Vollendung die Verkleidung der 
Seitenwände, die bekanntlich keine Logen enthalten, in Angriff genom⸗ 
men werden ſoll. Eine der heikelſten Fragen jegoch iſt die in füngſter 

eit hervortretende Schwierigkeit in der Stimmenbeſetzung auf 55 

ühne ſowohl wie in der Orcheſterverſenkung. Eine ganze Reihe von 
Rollen iſt noch unbeſetzt und die Anſtrengungen der Freunde Wagners 
haben hier noch kein günſtiges Reſultat gehabt. 

Als ein etwas verſpätetes Opfer des „Krach“ iſt jetzt die kom i⸗ 
ſche Oper in Wien, welche erſt im vorigen Jahre eröffnet wurde, 
geſchloſſen worden. Die Soliſten erhalten die in ihren Konklrakten 
vorgeſehene Abfindungsſumme, für die untergeordneten Kräfte wird 
der Verwaltungsrath beſonders ſorgen. Was mit dem Haufe geſchieht, 
ob es je wieder zu einem Theater verwendet werden wird, ift um o 
weniger Wage als auch die letzten Kaufluſtigen ihre Offerte zurück⸗ 
gezogen haben. 

Vom 11. bis 14. Juli d. J. findet in Zürich ein großes 
Mu ſikfeſt ſtatt, an dem faſt alle ſchweizer Geſangvereine ſich bethei= 


der nationalen 


r. Der Neſtaurateur Beyer, wegen Widerſtandes gegen die 
Stagtsgewalt zu einer Geldſtrafe von 10 Thalern, event 5 Tagen 
Gefängniß verurtheilt, iſt flüchtig und wird vom k. Kreisgericht zu 
an verfolgt. Wir bemerken hierbei, daß Beyer eine Zeit lang eine 
ellerreftauration in der Berlinerſtraße hatte, in der eine angebliche 
Schwedin mit flachsblondem Haar und ein veritabler Mohr die Be⸗ 

dienung machten. Es ging ſchließlich in dieſem Lokale ſo „heiter“ zu, 
daß das Verfahren auf Entziehung des Konſenſes auf Grund des 
8. 33 der Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 eingeleitet wurde. 


r. Eine Prämie von 100 Thlrn. ift ſeitens der k. Regierung 
Demjenigen zugeſichert worden, der da nachweiſt, wer am 20. April 
D. J. Abends auf den Lehrer Droſzez zu Biskupice zaboryezne (kr. 
Schildberg) durch das Fenſter ſeines Schlafzimmers zwei Schüſſe mit 
e wordens abgefeuert hat, wodurch die Ehefrau deſſelben ver⸗ 
wundet worden iſt. 

. Auf dem Gerberdamm, unweit der bekannten grünen Ver⸗ 
kaufsbude im Glac 8 des Kernwerks, wurde geſtern eine verweſte und 
zum Theil zerſtückelte unreife Leibesfrucht gefunden. 


r. Pferdediebſtähle. Im Intereſſe der Ermittelung einer grö⸗ 
ßeren Anzahl geſtohlener werthvoller Pferde werden alle Diejenigen, 
welche in den letzten zwei Jahren von dem Pferdehändler Iſidor 

Tworoger aus Kobylagora (Kr. Schildberg) Pferde über 5 Fuß 
Größe erworben haben, dom k. Diſtriktskommiſſarius zu Parzynow 
(Kr. Schildberg) erſucht, ihm davon ſchleunigſt Anzeige zu machen. 
() Die Häufigkeit der durch grüne Farhen vorkommenden 
akuten und chroniſchen Intoxikationen veranlaßt uns, immer wieder 
neue Warnungen zu veröffentlichen. Eine hieſige Amme, bisher ganz 
bree und kräftig, empfand ſeit einigen Tagen Kopfweh, Schwindel, 
Erbrechen, Krankheitserſcheinungen, die ganz ungewöhnlich und uner⸗ 
Härlich waren. Auch das Kind wurde unruhig und man beobachtete 
eine nachtheilige Einwirkung auf die Geſundheit. Erſt nachdem das 
Kiſſen des Kindes eine auffallend grünliche Färbung zeigte, kam der 
Vater auf die Vermuthung, daß die Färbung von Schweinfurter 
Grün (arſenikſaurem Kupferoxyd) herrühren könne. Die Nachforſchun⸗ 
gen ergaben, daß die Amme ſeit einigen Tagen ein grünes Mieder 
krug und die chemiſche Unterſuchung ergab deutlich, daß das Mieder 
Arſenik enthielt. Die Erklärung für alle Krankheitserſcheinungen war 
efunden. Seit Entfernung des Mieders und der dadurch grün ge⸗ 
färbten Kleidungsſtücke ſind Amme und Kind gefund. Jeder gute 
Beobachter kann ſelbſt leicht Arſenik in Tapeten und Stoffen auffinden, 
denn ein Stückchen dieſer Gegenſtände, angebrannt und wieder aus⸗ 
gelöſcht, giebt einen deutlichen Knoblauchgeruch. (Odeur de souris 

— Berichtigung. Wie uns von betheiligter Seite mitgetheil! 
wird, iſt unſere neuliche Noliz, daß die hieſigen Rechtsanwälte die 
Vertheidigung Gerſtels (ehemaligen Kaſſirers des Vorſchußpver⸗ 

eins) abgelehnt hälten, nicht richtig, da ſich bis jetzt die Angehörigen 
des in Unterſuchungshaft befindlichen Gerſtel noch an keinen anderen 
Rechtsanwalt hier gewandt haben als an Juſtizrath Leviſeu⸗, der 
durch Zeugenſchaft in dieſem Prozeſſe verhindert ſein ſoll, die Ver⸗ 
theidisung zu übernehmen. Als ebenſo unrichtig wird uns die Angabe 
unſeres Gewährsmannes, daß Gerſtel ein Geſtändniß abgelegt habe, 
bezeichnet. Die Anklageſache Gerſtel wird jedenfalls noch nicht in der 
gächſten Schwurgerichtsperiode, welche am 15. Juni beginnt, ſondern 
früheſtens im Juli zur Verhandlung kommen. 

— Polizeibericht. Gefunden: 5 Schlüſſel an einem Bindfaden, 
1 Rohrſtock mit Hornkrücke, Rocktaille von einem Damenkleide, 
1 ſchwarzes Tuch, 1 Packet, ſchwarzen Barege enthaltend, 1 Sack, leere 
Säcke enthaltend und ein ſchwarzſeidener Stockſchirm. Verloren: ein 
goldenes Armband mit Granaten, ein ſchwarzes Shawltuch, eine 
ſilberne Anter⸗Uhr mit Goldrand, ein Schieferbuch, enthaltend einen 

Gewerbeſchein, einen Darlehnskaſſenſchein a 10 Thlr., einen Darlehns⸗ 
kaſſenſchein a 1 Thlr. und einen Poſiſchein über 6 Thlr. von dem Poſt⸗ 
Amt Sagan ausgeſtellt, eine rothſeidene Damenbörſe, ein goldener 
Ohrring, ein Sparkaſſenbuch Nr. 34,710 uns ein ſchwarzes Porte⸗ 
monnaie. 

0) Jarotſchin, als Kreuzungspunkt der Oels Gneſener und 
Kreuzburg⸗Poſener Eiſenhahn, erfreut ſich ſchon jetzt eines nicht zu ver⸗ 
kennenden Fortſchritts. Unter der bewährten tüchtigen Verwaltung 
des Bürgermeiſters Goldring ſind in den letzten Jahren erhebliche 
Verbeſſerungen burch Pflafterung von Straßen und in ganz jüngfier 
Zeit durch Anſchaffung zweier amerikaniſcher eiſerner Pumpen herbei⸗ 
geführt worden. Vieſelben haben viele Vorzüge, bieten nicht nur durch 
ihre hübſchen Gehäufe einen freundlichen Anblick, ſondern gewähren 
auch mittelſt eines an den Ausgußſchnabel anzuſchraubenden Schlauches 
die Möglichkeit, in Folge ihrer bedeutenden Druckkraft und Waſſer⸗ 
menge den angrenzenden Platz bei Hitze beſprengen und die nächſten 
Häuſer gegen Feuersgefahr ſchützen zu können Da die Anſchaffungs⸗ 
koſten einer ſolchen Pumpe verhältnißmäßig gering ſind, wäre vielfache 
Nachahmung im allg meinen Intereſſe zu wünſchen. 

Bromberg, 2. Juni. Heute fand ein Generalappell des 
hieſigen Landwehrpvereins ſtatt, welcher mit einer Anſprache des 
Proteklors des Vereins, Oberſtlieutenant Fietſch, eröffnet wurde. Der 
Vorſitzende des Vereins, Regierungsaſſeſſor Hoepker, erſtattete hierauf 


das polniſche Idiom zu hören, nur der Maſchinenmarkt machte hierin 


einen Bericht über die Lage des Vereins, dem wir Folgendes entneh⸗ 
men: Im Januar c. habe ſich der Verein mit 155 ordentlichen und 
14 außerordentlichen Mitgliedern konſtituirt; jetzt beftehe er aus 662 
ordentlichen und 21 außerordentlichen Mitgliedern, zu welchen noch 11 
Ehrenmitglieder kämen. Trotz der bedeutenden Ausgaben, welche die 
erſte Einrichtung des Vereins erfordert habe, wäre in der Vereinskaſſe 
ein Beſtand von 108 Thlr. Die Sterbekaſſe, welche geſondert von der 
Vereinskaſſe geführt werde, habe, da bisher nur ein Mitglied durch 
den Tod abgerufen ſei, einen Beſtand von 500 Thlr. 20 Sgr. 

k. Schneidemühl, 4. Juni. [Neues Kommiſſa ri ast. Vom 
Gymnaſium. Verkehr auf unſerm Bahnhofe. Am 1. 
Juni iſt in unſerm Kreiſe ein neues Diſtrikts⸗Kommiſſariat einge⸗ 
richtet und zum Amtsſitz des neuen Kommiſſarius die Stadt Budzyn 
auserſehen worden. Unſer Kreis hat jetzt alſo 5 Kommiſſariate, und 
zwar: Chodzieſen, Schneidemühl, Samoczyn, Margonin und Budzyn: 
das größte iſt das Schneidemühler, das kleinſte das Budzyner. — Am 
hieſigen kal. Gymnaſium iſt am 1. d. M. He. Dr. Otto aus Meſeritz 
eingetroffen, um den Oberlehrer Prediger Ziehlke zu vertreten, welcher 
zur Kräftigung ſeiner Geſundheit in dieſen Tagen ins Bad reiſt. Aus 
ßer Herrn Z. werden noch der Direktor Dr. Hanow und Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Froſt eine Badekur durchmachen Die Vertretung des Di⸗ 
reklors wird in Ermangelung eines Prorektors der Oberlehrer Dr. 
Bindſeil übernehmen. — Auf unſerm Bahnhofe iſt ſeit Einführung 
des neuen Fahrplans der Verkehr bedeutend ſtärker geworden, wie er 
bis dahin war. Unter den vielen Reiſenden, welche Nachmittags halb 
4 Uhr mit dem Courierzuge hier ankommen, bemerkt man in jüngfter 
Zeit viele Ruſſen, welche mit Weib und Kind ins Bad fahren. Auch 
der Güterverkehr wird, wie ich höre, mit jedem Tage ſtärker. Kürz⸗ 
lich ſah ich auf dem Bahnhofe einen Güterzug von welchen 100 Achſen 
mit Schweinen beladen waren. Die Thiere repräſentirten nach Aus⸗ 
ſagen der Händler einen Werth von ca. 60,000 Thlrn. 


Staats- und Volkswirthſchaft 


* Thorn, 3. Juni. [Die land wirthſchaftliche und 
gewerbliche Ausſtellung.] Ein bromberger Berichterſtatter 
ſchreibt: Kaum haben in einem Jahre ſo viele landwirthſchaftliche Aus⸗ 
ſtellungen ſtattgefunden, wie in dem gegenwärtigen, und es iſt bemer⸗ 
kenswerth, daß ſich unſere Nachbarprovinz Preußen in Bezug hierauf 
beſonders auszeichnet. Den Ausſtellungen in Königsberg, Oſterode u. 
a. m., über die wir zu berichten hatten, iſt nun auch eine landwirth⸗ 
ſchaftliche und gewerbliche Ausſtellung in unſerer Nachharſtadt Thorn 
gefolgt. Dieſe letztere veranſtaltete der dortige polniſche landwirth⸗ 
ſchaftliche Kreisverein ohne Betheiligung der deutſchen ländlichen Be⸗ 
völkerung, und ſie dokumentirt deshalb auch einen rein polniſchen 
Charakter. Die Idee zur Veranſtaltung dieſer Ausſtellung iſt auf dem 
am 9. Februar c. in Thorn ſtattgehabten polniſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Kongreß, zu dem nicht nur aus Weſtpreußen, ſondern auch aus 
Poſen und Galizien Theilnehmer ſich eingefunden hatten, gefaßt und 
ins Werk geſetzt worden. Es läßt ſich nicht verkennen, daß das da⸗ 
mals gewählte Komite es ſich äußerſt angelegen ſein ließ, die projektirte 
Ausſtellung ſo großartig wie möglich zu machen. Dies ſcheint dem⸗ 
ſelben auch, wenigſtens was die Ausſtellung landwirthſchaftlicher Ma⸗ 
ſchinen anbelangt, gelungen zu ſein, da auf dem Platze allein an Lo⸗ 
komohilen und Dreſchmaſchinen 11 zur Ausflellung kamen, während 
in Oſterode nur zwei zu ſehen waren. Dagegen bot die gewerbliche 
Ausſtellung beſonders Bemerkenswerthes nicht dar. Wenn wir oben 
ſagten, daß die ganze Ausſtellung einen xcluſiv polniſchen Charakter 
an fi trug, fo bezieht ſich dies zum größten Theil auf das die Aus⸗ 
ſtellung beſuchende Publikum. Schon bei der Hinreiſe hatten wir dies 
auf dem hieſigen Bahnhofe zu bemerken Gelegenheit wo eine große 
Zahl polniſch ſprechender Landleute aus der Gegend von Znin ſich zur 
Fahrt und Ausſtellung nach Thorn Billette löſten. Es war uns daher 
nicht überraſchend auch auf dem Ausſtellungsplatze faſt ausſchließlich 


eine Ausnahme, da dort faſt nur deutſche Ausſteller zu bemerken waren. 
Der Ausſtellungsplatz befand ſich auf dem ſtädtiſchen Viebhofe der für 
den Theil des Maſchinenmarktes noch beſenders durch Hergabe eines 
angrenzenden Platzes angemeſſen vergrößert worden war. Die zwei 
auf demſelben befindlichen Schuppen waren nach entſprechender Deko⸗ 
rirung für die gewerbliche Ausſtellung hergerichtet werden. Als wir 
geſtern Morgen den Ausſtellungsplatz betraten, herrſchte auf demſel⸗ 
ben überall ſchon ein recht bewegtes Leben, obgleich die Eröffnung 
derſelben erſt um 10 Uhr ſtattfinden ſollte. Wir benutzten bis dahin 
die Zeit zu einer Beſichtigung der gewerblichen Ausſtellung. Gleich 
beim Eintritt fiel ein Sortiment Kartoffeln auf, welche zierlich geord⸗ 
net für Hausfrauen einen hübſchen Anblick gewähren mochten, und 
das 75 Sorten enthielt, ausgeliellt von Friedrich von Gröling auf 
Lindenberg bei Berlin und 87 Sorten Kartoffeln, ausgeſtellt von A. 
Buſch auf Gr. Maſſow bei Zewitz, umfaßte. Links auf einem Tiſche 
machte ſich eine Kollektion von verſchiedenen Getreidearten und Sä⸗ 
mereien bemerklich, ausgeſtellt von verſchiedenen Gutsbeſitzern, wie 
von den Herren v. Parczewski auf Melno, Johann v Arndt auf Do⸗ 
biſzewice, Eduard v. Donimirski auf Lyſowice bei Thorn ꝛc., ferner 


den Bauerngutsbeſitzern Benbenek aus Jaroſzewo bei Znin, der die 


ligen. Außer dieſen wirken mit: Frau Peſchka⸗Leutner (Leipzig), Frau 
Joachim (Berlin), Herr Vogl (München), Herr Hill (Schwerin), ferner 
der Geiger Wilhelmy, Im erſten Konzert, Sonntag, 12 Juli, kommt 
zur Aufführung: 1) Triumphlied von, Brahms, 2) Fauſt Szene von 
Schumann, dritter Theil, 3) Neunte Sinfonie von Beethoven. Das 
zweite Konzert, Montag, 13. Juli, wird ausgefüllt durch das Orato⸗ 
rium „Joſug“ von Händel. Im dritten Konzert, Dienſtag, 14. Juli, 
kommen zur Aufführung: Ouverture zum Sommernachtstraum, Vor⸗ 
ſpiel zum Lohengrin, Sinfonie B. Dur von Schumann, ein Violin⸗ 
Fonzert und ein Violin⸗Solo und zwiſchen dieſen Nummern Solo. 
Vorträge (Arien und Lieder) der vier Geſangs⸗Soliſten. Das Feſt 
wird in der Tonhalle in Zürich ftattfinden. RR 

y Wie dem pariſer „Gaulois” aus London berichtet wird, ift daſelbſt 
der Komponiſt Ch. Gounod wiederum bedenklich erkrankt. 

’ Jacques Offenbach giebt Ende dieſes Monats ſeinem ge⸗ 
ſammiten Perſonale des Gaite⸗Theaters zu Ehren des großen Erfolges 
ſeines moderniſirten „Orpheus“ ein glänzendes Souper. Dieſer Maeſtro 
ift in Paris noch immer der Mann des Tages reſp. Abends Drei 
Bühnen geben gleichzeitig Werke von ihm; feine eigene den moder⸗ 
nifirten „Orpheus“, die Variete „Perichole“ und die Bouffes ſein 
neueſtes Opus „Bagatelle“ und dazu „Fortunios Liebeslied“. 

3 Die Vorkehrungen für das im Juni im Kryſtallpalaſte von 

Sydenham ſtattfindende fünfte große Händelfeſt ſind nunmehr 
vollſtändig getroffen. Für die Ausführung der Solopartien ſind die 
namhafteſten Kunſtkräfke engagirt worden, und dieſelben umfaſſen die 
Damen Tietjens, Sin co, Otto Alvsleben (aus Dresden), Lemmens⸗ 
Shermington, Trebelli⸗Bettim und Patey, ferner die Herren Sims 
Neevas, Cummings, Vernon Rigby, Foli, Agneſi und Santley. Orcheſter 
und Chor werden nicht weniger als 4000 Mitglieder zählen. Das 
Ganze wird Sir Michael Coſta leiten. Für den 19. Jun iſt die ſo⸗ 
genannte „Generalprobe“ angeſetzt, und am 22. 24. und 26. geht das 
eigentliche Muſikfeſt von Statten. 


in Prieſter. 

€ Lemberg, 30. Mai. 
Vor einem ſehr zahlreich verſammelten Publikum ging geſtern der 
Preßprozeß des Zalaſower Pfarrers Zombecki gegen Heinrich 
Rewakowiez, Redakteur, und J Rogosz, Eigenthüme des „Daten: 
nik Polski“, in Szene. Den Anlaß zu dieſem äußerſt intereſſanten 
Prozeſſe gab eine am 15. Auguſt 1873 im „Dziennik Polski“ veröffent⸗ 

lichte Korreſpondenz aus Tuchow folgenden Inhalts: 
7656 „Der Vogt von Zalaſowa kam zum Arzte in Rygliz und berichtete 
ihm, daß die Cho era-Epivemie dort beceits ausgebrochen iſt Dr. 
Kronenberg ſetzte ſich ſogleich auf den Wagen und fuhr nach Zalaſowa. 
Man zeigt ihm eine Hütte, in wel er zwei Perſonen vor drei Tagen 
geſtorben ſind und noch unbeerdigt liegen. Der Arzt findet die Leichen 
im Zuſtande vorgeſchriltener Verweſung und auf ſeine Frage, warum 
die Leichen noch nicht beerdigt ſeien, antwortet man ihm: Wie ſoll 


man fie denn beerdigen, wenn fie Niemand einſegnet?“ — „Ihr habt 
doch einen Pfarrer?“ — „Ja wohl, aber Geld it nicht geblieben, nur 
eine Kuh — die iſt leider für den Herrn Pfarrer zu wenig und des⸗ 
wegen will er auch die Leichen nicht beſtatten.“ 

„O, der Herr Pfarrer Zombecki in Zalaſowa ift kein gewöhnlicher 
Menſch! Er verheirathete ſeine Erziehungstöchter und Söhne (1) und 
noch blieb ihm ein ſchönes Gut Uniszowa, welches er vor Jahren von 
den Früchten feines gottesfürchtigen Seelſorgeramtes ſich erwarb. So 
einem Herren genügt natürlich eine ſchlichte Kuh eines Bauers nicht 
als Beerdigungstaxe. Die Leicheu der Verſtorbenen können während 
der ungeheueren Hitze (30 Gr. Reaumur) verweſen, die Cholera⸗Epi⸗ 
demie kann ſich verbreiten, kann vergiften, verpeſten und tödten! Im 
Volke kann der letzte Glaubensfunken ausgerottet werden — was küm⸗ 
mert es euch, Prieſter des Schinders!“ u. ſ. w. 

Nach der Verleſung der Anklage ſchreitet der Vorsitzende Landes⸗ 
gerichtsrat) Budzynowski zur Vernehmung des angeklagten Redakteurs 
Heinrich Rewakowicz. Dieſer übernimmt die volle Verantwortlichkeit, 
denn nachdem er aus der beſten Quelle erfahren, wie der Lebenswandel 
des Klägers war, hatte er keinen Grund, ſeinem bewährten Koreſpon⸗ 
denten keinen Glauben zu ſchenken. 5 

Der Pfarrer Zombecki feilſchte mit den armen Bauern und führte 
in Zalaſowa Taxen ein, wonach der ärmſte Bauer für die Beerdigung 
einer Leiche wenigſtens 8, 12, 16 Gulden und noch mehr zahlen mußte. 
Man kann ſich denken, was für enorme Preiſe dies in einem Dorfe 
ſind, wo der Tagelöhner kaum 15 Kreuzer täglich verdienen kann. 

Der Pfarrer Z. hat fein Seelforgeramt in Miechbein angefangen. 
Nachdem er dort ſieben Jahre „regiert“ hatte, erhielt er die Pfarrei 
in Zalaſowa. In Miechbein verkaufte er dem Kirchenfond gehörige 
Güter. Dies iſt der Anfang feiner „Fortuna“. In Zalaſowa an⸗ 
gelangt, kaufte er gleich für das auf ſchmähliche Art erworhene Geld 
einen Theil des Gutes Kowalowkg an, richtete ſich wie ein Paſcha ein 
und hielt ſich lange Jahre ein ſehr hübſches Frauchen als Maitreſſe, 
mit der er viele Töchter und Söhne hatte. Das eben genannte Gut 
kaufte er von einem gewiſſen Boreeki, einem leichtſinnigen Menſchen, 
Schwiegerſohn der blinden, alten Frau P., welche nichts von dem be⸗ 
trügeriſchen Handeln ihres Schwiegerſohnes wußte; erſt als derſelbe 
mit einem Stubenmädchen das Weite geſucht hatte, kam der Herr 
Pfarrer zu ihr und berichtete ihr Alles. Die arme, blinde Frau war 
ruinirt und mußte mit ihrer einzigen Tochter verkümmern. Der 
Pfarrer wußte zu gut, daß Frau P. ihrem Schwiegerſohne keinen 
Kriminalprozeß anhängen werde. 0 5 

Der unmoraliſche Lebenswandel des Pfarrers erregte öffentliches 
Aergerniß, die Bauern waren ganz verzweifelt und ſchrieben Alles, 
Hagel, Mißernte, Feuersbrunſt dem Lebenswandel ihres ſauberen 
Prieſters zu. Später kaufte er das Gut Uniszowa von einem leicht⸗ 
ſinnigen Wüſtling, dem jungen Jaſtrzebski, um 12,000 Gulden — ein 
Gut, welches über 60,000 Gulden werth iſt. Er kaufte von den 
Gläubigern die Wechſel des J. an, gab ihm noch etwas darauf und 
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Ausſtellung mit polniſchem Weizen — hier natürlich eine Pracht 
— beſchickt hatte. Auch Mehlfabrikate aus der Del 
Grabski, Wilkonski u. Co. aus Inowraclaw fehlten nicht, ebenſo ver 
ſchiedene Fläſchchen Meth, Grabkower Käſe und eine Menge andern 
Artikel landwirthſchaftlicher Induftrie. An den Kurz⸗ und Galanterſe 
waaren von Bultowzti⸗Thorn vorüber gelangt man zu den Blumen; 
körben. Tafelaufſätzen ꝛc. von Engelhardt⸗Thorn und zu den Stiche 
reien von Frau Jozefa Zalewska, unter denen ein Bild und ei 
Kiſſen auf weißem Atlas, ebenſo die gleichen Arbeiten von Valerie 
Borkowska, Roſa Silberſtein und Teoftla Karaſienska, die verſchſe 
denſten Sophakiſſen, auf Plüſch gearbeitet und auf Tuch und Atlas 
geſtickt, beſonders in die Augen fallen. Gewehre und Jagdutenſilie 
hat Johann Specht⸗Poſen, Glowacki⸗Danzig und Lechner⸗Thorn 10 
ausgeſtellt. Guſtav Meyer⸗Thorn macht uns auf ſeine thierärztliche 
und landwirthſchaftlichen Inſtrumente aufmerkſam. Beim Heraus- 
treten aus dem Theile dieſes Ausſtellungsraumes begrüßt uns ein 
früherer Bromberger, Fuchs⸗Poſen, der einen Bierlufkdruck⸗Apparg 
ausgeſtellt hat und gleichzeitig ein Glas vorzüglichen böhmiſchen Bae 
res aus der Brauerei in Czarnikau verzapft. Von Brombergen 
haben ſich an der gewerblichen Ausſtellung betheiligt: die Dfenfabri 
von Fielitz u. Meckel durch Einſendung verſchiedener Kacheln und 
photographiſchen Geſimsanſichten, Julius Menard durch Maſchinen 
für den Küchengebrauch, Samowars, Sturmlaternen ꝛc., C. Mile 
und S. Lewinſohn durch diebes⸗ und feuerſichere Geldſchränke. N 
Der zweite Ausſtellungsraum (Pavillon IL enthielt Artikel für de, 
Sportsmann, namentlich Sättel, Reitzeuge ꝛc. Ausſteller: Reine) 
Thorn und Schliebener⸗Thorn, Hoffmann⸗Turzno hatte Halfter, Gurt 
und Trenſen, ferner F. Schultz⸗Dirſchau verſchiedene Seilerarheiten 
Wechſel⸗Thorn Schiffstaue e Moritz Milch⸗Jerzyce bei Poſen chem 
ſche Dünger, die preußiſche Portland ⸗Cementfabrik Bolſchau⸗Neuſtag 
Weſtpr. Portlandcement in den verſchiedenen Fabrikſtadien ausgeſtell 
In dem Pavillon III befanden ſich als Ausſtellungsgegenſtände WB. 
gen, darunter böchſt elegante Cabriolets und Kutſchwagen von Krüger, 
Thorn, Zing⸗Culmſee und Machowicz⸗ Bromberg. Mittlerweile wg 
es 10% Uhr und die Arheiter mit Ausſchmückung der Tribüne, an dez 
vorüber am folgenden Tage die prämiirten Thiere geführt werden fol. 
ten, fertig geworden. Ein Glockenſignal ertönte und Alles ſtrömte g 

Tribüne zu, vor welcher eine Muſikkapelle das Feſt mit einem Chou 
introducirte. Hierauf betrat der Landtagsabgeordnete Gutsbeſitzer 
Lyskowski die Tribüne und erklärte in einer längeren Rede in pol) 
ſcher Sprache, die zuweilen von vereinzelten Bravos unterhrgchg 
wurde, die Ausſtellung für eröffnet, wobei an einer inmitten des Pla 
ſtehenden Flaggenſtange eine große Fahne mit dem preußiſchen Mg 
aufgezogen wurde. In feiner Rede betonte Lyskowski ſoviel wir dy 
raus entnehmen konnten, daß die Ausſtellung vom polniſchen land 
wirthſchaftlichen Vereine veranſtatet worden ſei, daß aber Jederman 
als Ausſteller und Gaſt willkommen geweſen wäre. Die Ausſtellug 
ſei als keine nationale ſondern als eine internationale zu betrachte 
denn auf dem wirthſchaftlichen Gebiete gäbe es keine nationalen J. 
tereſſen, dort begegne ſich nur die Intelligenz ꝛc. Inzwiſchen hatte g 
der Platz und die Ausſtellungsräume, nicht minder aber auch die d 
ftauration fo gefüllt, daß es zuweilen unmöglich war, ſich durch ge 
Menge hindurchzudrängen und ſengend heiß brannte dazu die Sonn 
herab. Nach Schatten und Nuhe ſuchend gelang es endlich uns in 
Thierausſtellung zu retten. Bei den bevorſtehenden Wollmärkten naß 
men die Wolleträger zunächſt unſer Intereſſe in Anſpruch, es mare) 
von dieſen jedoch im Ganzen nur ca, 60 Stück ausgeſtellt und zun 
hauptſächlich von Graf Miecislaus Kwieleckt⸗Opporowo mit Negrel 
Vollblut⸗Böcken und Mutterſchafen, prämiirt auf der Wiener Aug 
lung, Lehmann ⸗Nitſche desgl. und ebenfalls in Wien prämiert. Dienen 
Schönfließ desgl., Holz⸗Jezewo mit einem Kammwollbock, C. Richter 
Rozainen Merino⸗Kammwollböcke und Rambouillet Vollblut, Czarlin 
auf Zakrzewsko mit Southdown Prince of Wales, Schütt und Ahrent 
Stettin mit Sowthdown, Hamſhire Down und Böcken und A 

Brauer⸗Skludzewo mit Orfordſhirdown und Mutterſchafen. 2 


Zahl der zur Ausſtellung gebrachten Schweine, fie belief ſich nur al 
15 Stück. Von Pferden waren 300 angemeldet und auch zur Al 
ſtellung gebracht worden. Es befanden ſich nur wenige eigentlich eh 
gante Exemplare darunter. { 
Der Nachmittag galt dem Beſuche des Maſchinenmarktez. Shin) 
liche Lokomobilen mit ihren Dreſchmaſchinen find in Thätigkeit un 
verurſachen ein betäubendes Geräuſch. Ueberall begegnen wir be 
ten Firmen: Richard Garret u. Sons, Vertreter in Thorn Ehn 
nowski, in Bromberg Paul Dietrich, hat im Ganzen neben drei d 
mobilen mit Dreſchmaſchinen 16 andere Arten von landwirthſchaftlich 
Maſchinen. Cleinow in Poſen eine in Wien prämiirte Lokomohl 
(Fortſetzung in der Beilage) 
un | 


ruinirte fo dieſes verkommene Individuum. Seit einigen Jahren 0 
ein gewiſſer Sroczynski das Gut Uniszowa in Pacht, ein redlich 
arbeitſamer Familienvater, der das Geld immer am betreffen 
Termine pünkllichſt bezahlte. Das Unglück wollte, daß er einen ge 
wiſſen Beſtätigungsſchein, den ihm der Pfarrer ausfolgte, verlollh 
hatte. Zombecki erfährt dies und verlangt die Summe, die längſt he 
zahll war, nochmals. Der arme Sroczynski iſt in der größten N 
zweiflung und bittet ihn fußfällig, ſich zu erinnern, daß er das ll 
bereits bezahlt habe. Kein Pardon! Der Pfarrer erwirkt die Mi 
kution und läßt den unglücklichen Sroczynski mit feiner ganzen Fam 
und ſeiner gefährlich kranken Frau auf die Gaſſe werfen. 100 
Von nun an will ihn Niemand kennen — man verabſcheut i 
allgemein. Als er erfährt, daß Srochhnski ihn im Zivilwege um 
Bezahlung von 2000 Gulden belangt, befürchtet er die Folgen, zig 
Nutzen aus dem Unglücke des Sr., deſſen Familie verhungert U 
giebt ihm eine Abfindungsſumme pon 200 Gulden, jedoch nur un 
der Bedingung, daß er ſich verpflichtet, nie mehr ihn zu klagen, al 
wenn er gewiſſe Dokumente finden möchte. a 1 10 
Dem armen Dorfſchullehrer wollte er durch einige Jahre die 10 
gebührenden 2 Klafter Brennholz nicht geben — bis dieſer ihn kat 
— Die Bauern von Zalaſowa ſammelten 300 Gulden und überſa 
dieſes Geld dem Pfarrer mit der Beſtimmung, dafür Kirchen on 
anzuſchaffen. Der Pfarrer nimmt das Geld an, die Glocken ſind abel, 0 
nun nicht da, weil, wie Herr 3. fagt, der Glockengießer banferottht il) 
Der Pfarrer erhält das Work und verſucht nun in einer fan 
Rede ſich reinzuwaſchen. Er ſei ein Märtyrer, der für feine 2 
aufopfernden Thaten Undank ernte. In der Gemeinde Zalaſo in 
er ſchon 22 Jahre, dieſe war frühe eine Hölle, lauter Diebe, % N 
waren früher dort, jetzt iſt fie einem Paradieſe gleich. (Heiterkeit! 
Auditorium.) 5 3 ; MM 
Dr. Kronenberg konnte nicht perſönlich erſcheinen, da er ſehn 10 
von Lemberg wohnt. Seine beeideten Ausſagen ſchildern den Fall 1 
wie er in der Korreſpondenz erzählt wird. Der Zeuge ©. a | 
Gutsbeſitzer, und J. Konopinski, Schullehrer, beſtätigen, daß 
wahr iſt, was Rewakowicz angab und daß der Pfarrer Zombecke g 
ärgſten Ruf in der ganzen Umgegend hahe. Die Zeugen Erin 
ebenſo, wie Rewakowicz, wie Z. zum Vermögen gekommen it, 9 
Vorgehen gegen Sroczynski habe den größten Abſcheu gegen den 
rer hervorgerufen. kun 
Die anderen Zeugen, der Vogt, Organiſt und andere Sende | 
des Pfarrers wollen denſelben in einem rojafarbenen Lichte Dat non 
Von Dr. Lubinski, Vertheidiger der Angeklagten, ins Verhör und 
men, vergeſſen ſie aber, was ihnen der Pfarrer eingeleiert 64 eh 
erzählt der Vogt, vaß die Leute im Dorfe jetzt noch größere ran 
ſind, als früher (Allgemeine Heiterkeit) und andere pikante 1 8 1704 
Die Geſchwornen beantworten alle ihnen vorgelegten acht 
fragen mit Nein und der Gerichtshof fällt demgemäß ein 
chen des Urtheil. (N. W 
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d Dreſchmaſchinen und eine patenlirte Stiftdreſchmaſchine 
Handgebrauch (ſehr zu empfehlen) ausgeſtellt. Von Marfhall 
ertreter H. Löhnert⸗Bromberg — war eine Lo⸗ 

Zylindern, 1 Lokomobile mit einem Zylinder nebſt zwei 
b. Dreſchmaſchinen, ferner eine Grasmähmaſchine (Adriance Platt 
auc ) und die Getreide⸗ und Grasmäßmaſchine Juckehe. Bon der 
11 Albert Wieſe waren die meiſten Gegenſtände für landwirth⸗ 
Dr ftlichen Geb -auch, nämlich 34 Stück, darunter mehrere Dreſchma⸗ 
agen mit Roßwerk, auf dem Platze. Vielen Beifall fand eine Torf⸗ 
175 Von anderen Ausſtellern nennen wir noch aus Brom⸗ 
. deck mit Viehwaggen. Schütt u. Ahrens⸗Stettin, Kemna⸗ 
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[Breslauer Aktien⸗Geſellſchaft 


ie 
peniii 
the8, H b j 
gelungen. über den gegenwärtigen Stand des Unterneh⸗ 
ens, worauf gegenüber einem Antrage aus der Mitte der Aktionäre, 
dahingehend, das Grundkapital von 1,370,000 Thlr. auf 1,200,000 
Thlr. dadurch zu reduziren, daß im Laufe des Jahres 1874 70,000 
Thlr. und im Jahre 1875 100,000 Thlr. im Wege der Submiſſions⸗ 
offerte behufs Vernichtung zurückgekauft und die noch im Treſſor be⸗ 
findlichen, Aktien ſofort vernichtet werden. Der Verwaltungsrath be⸗ 
antragt, den Vorſtand zu ermächtigen, 70,000 Thlr. Aktien zum Zwecke 
der Vernichtung freihändig anzukaufen. Die Verſammlung beſchließt, 


In unſer Firmenregiſter iſt sub 
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Bekanntmachung. In 
Die Subhaſtation des N) ew⸗ 
skö'ſchen Grundſtücks zu Poſen Schrodka 
Nr. 36 iſt ausgeſetzt und die auf den aus Unr 


m Dreſchmaſchine. Oskar Goldſtücker⸗Bromberg ebenfalls Loko⸗ 


nur in Form einer Reſolutton den Wunſch auszuſprechen, zunächſt bis ! N 
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70,000 Thlr. Aktien billigſt zurückzukaufen und einer ſpäteren Verſamm⸗ 
lung Bericht darüber zu erſtatten. Der Antrag, die im Treſor befind⸗ 
lichen 230,000 Thlr. unbegebenen Aktien zu vernichten, wird dahin mo⸗ 
diftzirt, daß dieſe Aktien zwar im Treſor verbleiben, aber nicht 
De dite en g der General ⸗ Verſammlung ausgegeben wer⸗ 
en dürfen. 
Ruſſiſche 4prozentige Anleihe von 1810, 1812, 1843, 1844 
und 1847 (Hope und Stieglitzb. Ziehung vom 23. Mai. Auszahlung 
ad 1-4 vom 1. Auguſt bis 20. Dezember, ad 5 vom 1. Oktober bis 
20. Dezember cr. mit 500 Rubel. Anleihe von 1840. Serie 80 
Nr. 3951— 4000, Serie 199 Nr. 99019950, Serie 201 Nr. 10001 
10050, Serie 317 Nr. 1580115850, Serie 321 Nr. 1600116050, 
Serie 368 Nr. 1835118400, Serie 390 Nr. 1945119500, Serie 448 
Nr. 22351—22400, Serie 478 Nr. 23851—23900, Serie 512 Nr. 25551 
bis 25600, Serie 536 Nr. 2675126800, Serie 538 Nr. 2685126900, 
Serie 542 Nr. 2705127100, Serie 669 Nr. 3340133450, Serie 676 
Nr. 33751—33800, Serie 684 Nr. 34151— 34200, Serie 700 Nr. 34951 
bis 35000, Serie 787 Nr. 3930139350, Serie 788 Nr. 3935139400, 
Serie 803 Nr. 4010140150, Serie 811 Nr. 4050140550, Serie 853 
Nr. 42601 — 42650, Serie 939 Nr. 4690146950, Serie 955 Nr. 
47701— 4750, Serie 987 Nr. 4930149350. — Anleihe von 1842. 
Serie 18 Nr. 851-900, Serie 38 Nr. 18511900, Serie 40 Nr. 1951 
—2000, Serie 90 Nr. 4451—4500, Serie 99 Nr. 49014950, Serie 
171 Nr. 85018550, Serie 273 Nr. 1360113650, Serie 314 Nr 
15651—15700. — Anleihe von 1843. Serie 57 Nr. 28012850, 
Serie 67 Nr. 3301—3350, Serie 93 Nr. 46014650, Serie 130 Nr. 
6451 6500, Serie 138 Nr 68516900, Serie 240 Nr. 1195112000, 
Serie 271 Nr. 1350113550, Serie 272 Nr. 1355113600. — An⸗ 
leihe von 1844. Serie 5 Nr. 201-250, Serie 17 Nr 801850, 
Serie 25 Nr. 12011250, Serie 38 Nr. 18511900, Ser. 81 Nr. 4151 
bis 4200, Ser. 155 Nr. 77017750, Ser. 181 Nr. 9151-9200, Ser. 
240 Nr. 1195112000, Ser 275 Ne. 13701-13750, Ser. 348 Nr. 17351 
bis 17400, Serie 353 Nr. 1760117650, Serie 437 Nr. 2180121850. 
— Anleihe von 1847. Serie 3 Nr. 101150, Serie 21 Nr. 1001 
bis 1050, Serie 23 Nr. 1101-1150, Serie 95 Nr. 4701-4750, Serie 
201 Nr. 1000110050, Serie 242 Nr. 1205112100, Serie 281 Nr. 
14001 —14050, Serie 351 Nr. 1750117550, Serie 417 Nr. 20801 bis 
20850, Serie 448 Nr. 2235122400, Serie 499 Nr. 2490124950, 
Serie 514 297550 000 Serie 539 Nr. 2690126950, Serie 551 
Do rejestru naszego handlowego] In Folge meiner Verſetzung 


Juliusz Gaebel 


als Rechtsanwalt und Notar 


nach Poſen lege ich amlE 
1. Juli d. J. hierſelbſt mein 


5. Funi 1874. 


Vermiſchtes. 


* Breslau, 2. Juni. Von Seiten des hieſigen Magiſtrats⸗ und 
Stadtverordneten⸗Kollegiums wird eine Kommiſſion die Kanaliſations⸗ 
und igen bereit in Danzig in Augenſchein nehmen, um über 
die Zweckmäßigkeit derſelben Bericht zu erſtatten. Mit dem heute Abend 
um 64 Uhr abgehenden Perſonenzuge der Poſener Bahn werden ſich 
der Herr Dberbürgermeifter v. Forckenbeck, die Stadträthe Kaumann, 
Brückner, Dr. Fintelmann und Staats, und die Stadtverordneten 
Ofenbaumeiſter Müller, Dr. med. Lion, Baurgth Studt und noch 
einige Andere nach dorthin begeben, um die erwähnten Anlagen einer 
eingehenden Beſichtigung zu unterziehen. Oberbürgermeiſter Winter 
in Danzig wird in der freundlichſten Weiſe der Kommiſſion alle in 
dieſer Beziehung gemachten Erfahrungen mittheilen, und ihr während 
der dortigen Anweſenheit belehrend und rathend zur Seite ſtehen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 
Nom, 4. Juni. Die „Agencia Stefani“ meldet: Der Papſt litt 
geſtern an großer Appetitloſigkeit. Heute Nachts wiederholte ſich ein 
ſtarker Fieberanfall. Die Aerzte ſind beunruhigt. 
London, 4. Juni. Die Bank von England hat den Diskont 
von 35 pCt. auf 3 PCt. herabgeſetzt. | 


— 


Drahtzäune und Gewebe, 
ſowie x 
Kunſt⸗Drahtarbeiten 
liefert zu Fabrikpreiſen 
H. Klug. 


Poſen, Breslauerſtr. 38. 


Wer eine Stelle ſucht oder eine zu beſetzen wünſcht, 
Wer ein Familienereigniß bekannt geben will, 


18, und 20. Juni d. J. anberaumten 
Termin ſind aufgehoben worden. 
Poſen, den 23. Mai 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
N I. Abtheilung. 


Der Subhaſtationsrichter. 
E S + 


| Peanntmachung. 


Die zur Kaufmann E. W. Cza⸗ 
pinski'ſchen Konkursmaſſe gehörenden 
noch ausitehenden Forderungen, im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 967 Thlr. 27 Sgr. 
3 Pf, ſowie eine zur en Mi⸗ 
s Urban'ſchen Konkursmaſſe 
en Hypothekenforderung von 56 
Sgr. nebſt Zinſen und Koſten, 
inner auf dem Grundſtücke Rycze⸗ 
ol Nr. 76 ſollen im Termine 
den 11. Juni c. 
Vormittags Ii uhr 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes im 
Gerichtszimmer Nr. XI. öffentlich meiſt⸗ 


bietend verkauft werden. 
Poſen, den 28. Mai 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
f I. Abtheilung. 


f 5 ab üg 
Vekanntmachung, > vs 
Die zum Nachlaſſe der Wirth Chris 5 
ſtian und Anna Julianna Dö⸗ 
nung eh Eheleute gehörigen Grund⸗ 
‚fie Schönthal (früher Ezmon⸗ 
Haul) Nr. 21 und 22, von denen Nr. 
A enthaltend 11 Hektar 90 Ar. 800) M. 
mit 8,27 Thlr. Reinertrages und Nr. 
22 enthalten 33 Hektar 52 Aren, 
mit 24,57 Thlr. Reinertrages und 40 
hlt. eben bn Nutzungswerthes zur 
Grundſteuer beziehungsweiſe Gebäude⸗ 
feuer veranlagt find, ſollen in freiwil⸗ 
liger Subhaſtation in dem auf 


den 1. Juli 1874 


Vormittags 11 uhr 

der Gerichtöftelle hier vor dem Hrn. 

fie Gerichts⸗Rath Temme anberaum- 

Termine verkaufk werden. 

are und Verkaufsbedingungen können 

m Bureau II. des unterzeichneten Kreis⸗ 

e während der Dienſtſtunden ein⸗ 

bischen werden. 

0 Schein, den 9. Mai 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 

Il. Abtheilung 

Mechow. 


der Apotheker Julius Gaebel aus Un⸗ tejze zapisano aptekarza Juliusza 
ruhſtadt zufolge Verfügung vom 22. Gaebel 2 Unrugowa: stösownie do 
Mai 1874 eingetragen worden. rozporzadzenia z dnia 22. Maja 1874. 
Wollſtein, den 22. Mai 1874. olsztyn, dnia 22. Maja 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Krol. sad powiatowy. 


Erſte Abtheilung. Wydazial pierwszy. 


Wer ein Geſchäft oder Unternehmen dem Publikum zu empfehlen 


beabſichtigt, 
Wer überhaupt aus irgend einem Grunde dem großen Publikum 
Der 


Amt nieder. Meine geehrten|# 
Mandanten bitte ich ergebenſt, 
die noch bei mir befindlichen 
Manual⸗Acten bis zum 15. 
d. Mts. in Empfang nehmen 
zu wollen, andernfalls ichſß 
dieſelben, ſoweit die betreffen⸗ 
den Angelegenheiten erledigt. 
ſind, caſſiren werde. 5 

Grätz, den 1. Juni 1874. 


näher treten will, 5 
wird ſeinen Zweck am ſchnellſten und billigſten erreichen, wenn 
er ſich der 


Zieitungs⸗Annonce 
bedient. 


Zur Beſorgung von Annoncen jeder Art an alle Blätter der 
Welt empfiehlt ſich beſonders die ſeit vielen Jahren in ganz Deutſch⸗ 
land allgemein bekannte, auf ſolideſter Baſis begründete = 


Annoncen Expedition 


G. L. Daube & Co. 


(Bureau in Voſen: Waſſerſtraße 28), 


welche die ihr übertragenen Ordres mit größter Gewiſſenhaftigkeit und 
zu den billigſten Preiſen zur ng bringt. Ausführliche Zei⸗ 
tungs⸗Cataloge werden gratis verabfolgt. 


die Nafiethier-üchterei 


und Handlung von C. Freygang, Bautzen, Königreich 
Sachſen, verſendet ihren Preis⸗Courant gratis und franco. Import 
und Export aller Raſſen Hühner, Perlhühner, Truthüh⸗ 
ner, Pfauhühner, Faſanen, Enten, Gänſe, Schwäne, 
Tauben, Lapins oder Rieſenkaninchen, lebenden Wil⸗ 
des, Hunde, Vögel, Brüteier, Brütmaſchinen, Fach⸗ 
ſchriften ꝛc. ꝛc. 8 


IR : 2 
r 2 2 a 3 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Der Rechtsauwalt und 
Die Einlöſung der am 1. Juli 1874 fälligen Zinscoupons = 5 E 
I. zu den Stamm⸗Actien Litt. A. B. C. D. und den Prioritäts⸗ Notar 8 
ctien reſp. Obligationen Litt. A. B. C. D. G. H. und den Emij- 
ſionen von 1869 und 1873 der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Klemme. 
II. zu den Wilhelmsbahn⸗, Neiſſe⸗Brieger⸗ und Niederſchleſiſchen 
weigbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen der Oberſcheſiſchen Eiſenbahn, Eine neue zweigängige 
III. zu den Prioritäts⸗Obligationen der Wilhelmsbahn I. und II. Bockwindmühle 
iſt zum Abtragen ſofort zu verkaufen 
Näheres bei Richter 


Emiſſion, ſowie 
IV. zu den Stamm⸗Actien der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn 
indet ſtatt in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr mit Ausnahme 
er Spann: und Feſttage Ä 
1) in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe und in Poſen, Glogau, 
Ratibor und Kattowitz bei unſern Kommiſſionskaſſen vom 20. Juni e. 


in Neutomysl. 
Ein Haus mit Tabak⸗ u. Ei: 
garren⸗Geſchäft iſt ſofort wegen 
Umzug zum Verkauf und gleich zu 
übernehmen. Baldige Offerten werden 
franco entgegengenommen sub A B 125 
durch die Annoncen - Expedition von 
Rudolf Moſſe in Liegnitz. 


Zum Abbruch 


wird ein kleines maſſives Haus 
Schloßberg 1, freihändig ver⸗ 
kauft. 


m 1. bis 15. Juli e. 

in Berlin bei der Kaſſe der Disconto⸗Geſellſchaft, 

in Stettin bei dem Bankhauſe 8. Abel jun., 

in Dresden bei dem Bankhauſe Gebrüder Guttentag, 

in Leipzig bei dem Bankhauſe Frege & Comp., 

in Hannover bei der Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft, 

in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 

in Bremen bei dem Bankhauſe J. Schultze & Wolde, 

in Cöln a. Rh. bei dem A. Schaafhausen’fchen Bankverein, 

in Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe M. A. v. Rothschild 


& Söhne, 
in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie, 
in Stuttgart bei den Herren Pflaum & Comp. und 
m. in München bei der Bayeriſchen Vereinsbank. 

Die Zinscoupons ſind mit einem vom Präſentanten oder Beſitzer unter⸗ 
ſchriebenen, nach Kategorien der Aetien reſp. Obligationen geordneten, die 
5 tückzahl und den Geldbetrag angebenden Verzeichniſſe zur Neallftrung zu 
ringen. 8 
Die Einlöſung der bereits früher fällig geweſenen, aber noch nicht ver⸗ 
jährten Zinscoupons erfolgt nur bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt. 

Schriftwechſel und Geldſendungen finden nicht ftatt, 

Breslau, den 30. Mai 1874. 


Rönigliche Direktion. 


* 
Brennholzverkauf. 
Unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen ſollen aus 
den unmittelbar am Wartheſtrom belegenen Forſten des Majorats Obrzycko 


Mittwoch den 17. d. K., Vormittags 10 Ahr 
in Snerirs a Gaſthofe des Herde Kronthal i 
werden: 


1860 Raummeter kiefern Kloben⸗Schlagholz, 


2 Yu, 


Kiefernadel-Bade-Extraet, 


sowie Waldwoll-Producte aus der Lairitz’schen Fabrik | 
in Bemda i/Thüringen empfiehlt, als seit langen Jahren gegen 
Geht und Rheumatismus unübertrefflich bewährt, das 
alleinige Depot für Posen und Provinz 


Eugen Werner, 


® So Shen At 1 34. Aufl. des ö 
weltbekannten, lehrreichen Buchs | 
Sämmtliche Getreidearten 8 e e 
70 x : N ; ers 
empfiehlt bei prompteſter und e Sn lag et 
; 2 3 de Hilfe un 
reellſter Bedienung 1 Heikung e ährkg Erfahrung hen . 
Koritz Cottschalkson, 
Königsberg i. Pr. 


Schwäche⸗ 
Georginen 


5 auftünden des männl. Geſchlechts, N 
Köſtritzer auserleſener Sorten ſind noch 


. ED g 


k. 
1 


auf New - York 


owie auf ſämmtliche Hauptplätze : 
1 Vereinigten Staaten Nord⸗ 


amerika in Gold und 
Papierwährung 


ſtelle zu denhilligſten Raten aus. 


Berlin. d 1240) 
Morris Frank, 


Bankgeſchäft. 8 Sranzöfifcheftr 


} 
0 


N 
ö 


Nervenleiden ꝛc., den Folgen zer⸗ 
rüttender Onanie und geſchlechtlicher 
Exceſſe.— Durch jede Buchhandlung, in 
Berlin von d. Götz, unter den Linden 20, 

ſowie von dem Verfaſſer, Hoheftr 


Die General - Agentur 
einer ſoliden, gut eingeführten 


Tebens-Verſicherungs-Ge⸗ 


ER in großer Auswahl vorhanden. Groß-] Leipzig, zu beziehen. Preis 11, Thlr 
162 z =  Knüppel- = ſellſchaft iſt für Voſen zu pate Liliputen, Zwergſorten extra] R Vol den Nachahmungen und Aus⸗ 
870 5 5 Stubben⸗ 5 I S Auswahl 12 Stück 1 Thlr., II. Sorte zügen meines Buchs, —kleinen Sudel⸗ 


vergeben. 
Cautionsfähige, tüchtige 
Bewerber wollen ihre Offer⸗ 
ten unter Chiffre F. R. 90 
in der Expedition dieſer Ztg. 
niederlegen. 


Agenten geſucht 


chrift en, die unter den Titeln ful chen 

freund, Selbſterhaltung und ähnlichen; 
in den Zeitungen dreiſt und marktſchreie⸗ 
Jriſch angekündigt werden —, wird wohl⸗ 
meinend gewarnt. Daher achte man darauf, 
die echte Ausgabe, die 8 
Driginal⸗Ausgabe von Laurentius 


zu bekommen, made einen Octav⸗Band 
m . 


—.— 


15 Sgr., im Rummel 15 Stück 10 Sgr. 
Roſen remontant, Bouquett⸗ und ran⸗ 
kende in Töpfen 12 Stück 1—2 Thlr., 
Blattpflanzen, eine große Auswahl ſchö⸗ 
ner Sommerblumen à Schock 2 bis 3 
Silbergroſchen, empfiehlt bei reeller Zu⸗ 
ſendung die herrſchaftliche Gärtnerei zu von 232 Seiten 
Löwenſtein bei Frankenſtein in] % A glei bite Ks hi 
i i in Stahlftich bildet und mi mens⸗ 
Schleſien. Verzeichn. ſtehen zu Dienſten. ſenpel des Versaſſerg kann it wens: 


8 Gute rothe Speiſekar⸗ 2 Nota bene. — Von meinem Buche lie⸗ 


en bereits 4 Ueberſetzungen in fremden 5 


Windmühle in gutem Zu: 
a ne Fuhren angelegt, Se Base = Be 
. deten Beben in Suh, Spies Gräflich Raczynski ſches Forſtamt. 

Technische Lehranstalt 


theoretisch-practische Maschinenbauschule in Verbindung mit dem 


ven iſt jederzeit aus freier Hand zu 
Kfaufen, Näh. zu erfragen bei Frau 


8 Voruczkowska, franko Kriewen. 


100 Cent 5 ; Bürenau l für eine Kunſtfärberei. — Gute Pro verkauft à Hektoliter u mund 80 . f c 
1 ner altes reines [Bureau des 1 biſton. — Offene Geſchäfte mit Damen⸗ ſchen, uſliſchenun üſchen) 
Alei w. zu kaufen gef. Off. EFPractischen Maschinen-Gonstrusienr“ Leipzig. ken zelten den deze e toffeln der Noch EE 
u Er gel. Frospecte gratis durch den Director: Bedingungen find bei der Expedition Gärtner Nöthig, ee 
Exp. d. Ztg. sub A. B. J. : Ingenieur W. H. Uhland. einzufehen. (H. 61541.) 1 Villa Hoffmann, am alten Bahnhof. (. 0995 


x 


144856 & 
N 1 


Zum diesjährigen Wollmarkt werde ich am Ka⸗ 


9 
Eine im Zuſchneiden geübte 


Direktrice 


IIR IMlustrirtes war 
RR: 100 Bildern u. 1678 H deen 


2 


Ein ſchon gebrauchter großer Eis⸗ 
Ae ſteht zum Verkauf in der 
eſtauration Schulſtraße Nr. 11. 


nonenplatz hier Dre i it Göpel, ſowi f i 7 | 
Häckſelm An HEN ui chſt 11 A 1 cepten, ist das neueste, beste nur 1 Thlr Echt engl. endet Jof ert Sgelun 
Fabrik des Herrn E Januszek in $ dw eidnitz und billigste 5 SP 8 pale- Cognac im Kinder Garberohengeſchäft sl 
ausftellen. 3 Vorräthig in der Buchhandlung von Joseph Jolowlez, empfiehlt E. Lisiecka, 


Markt 54. G. Bole, 3 
24. Wilhelmsſtr 24. 


Friedrichsſtr. Nr. 30. | 
2 In Putz geübte Mädchen, find 
Die neuen 


8 Ich erlaube mir hiermit die Herren Landwirthe 
| auf dieſe Maſchinen aufmerkſam zu machen und die⸗ 
ſelben deren geneigten Beachtung zu empfehlen. 


Oskar Hirsekorn. 


dauernde Beſchäftigung. Näher 
bei Mannheim Wolffſohn, 
Poſen, Kränzelgaſſe. si 


(1.2423 Magazinſtraße 15. 1 11 Einen Lehrling zum fo — 
i Ze gesinftvap Kir chen geset 20 Antritt ſucht F. Ludwig, Kal 
> a 5 meifter, Breslauerſtr. 60. b 

1874 er Füllun Eine ſehr geübte Maſchine 

natürlicher Mineraltwäſſer 92 1 1 2171 mäpterin bal e Walen e 

d ift mein Garten zur für Schneiderei wird zum ſoforſg 


wünſcht 


25 handl des Deutschen Reichs- chützenſtr. 31, eine Treppe 
Gefällige Anfragen find zu 1 an den dirigirenden Arzt der An⸗ 1 5 Minh Preuss ellen Wann Eine Direktrice fürs Putzgeſchi 


ſſtalten Herrn D. Nötzel, Stabsarzt a. D. oder an die Beſitzerin derſelben, ergänzt und erläutert von R. Hö- findet dauernde Stellung. Nähe 


Frau Dr. Behrend. inghaus. Enthält dis Gesetze: bet Mannheim Wolffſohn, 9 
ämter; wegen Deklaration und] Ein Sohn achtbarer Eltern, 

8 6 & 1 5 3) [Geistlichen; über die Verwaltung mein Sonnabend und Feiertag y 

Villa Sanssouci 4 2166 ) erledigter katholischer Bisthümer. ſchloſſenes Colonialwagaren⸗ c 


l Antritt 8 


olberger Seeſalz u. |. w. 
bei Dr. Mankiewiez, Wilhelmsſtraße 22. 


— — 


Nordseebad Helgoland 
Die Eröffnung der Saiſon findet am 1. Junf ſtatt, der Schluß der⸗ 
ſelben am 16. October. X 0 
Durch gänzlichen Umbau wurde das Badehaus ſehr vergrößert und ver⸗ 
ſchönert. Außer vollſtändigen Einrichtungen für alle Gattungen warmer Bäder, 


ſowie für Sturz», Douche⸗ Re en⸗ und Sitzbäder iſt ein großes Schwimm⸗ gt g : Preis 20 Sgr. Zu beziehen durch}eintreten. N 
baffin neu daran gebaut, deſſen Inhalt über 18,000 Cubik⸗ hält ſich als Logirhaus erſten Ranges mit allem Com⸗ allo Buchhandlungen. Bubinski 
fort der Neuzeit eingerichtet, großer Leſeſalon, Flügel ꝛc. im 5 | 


Su faßt, mit einem fortwährend durchlaufenden Strom von friſchem See⸗ f Eine Wohnung im Hinterhauſe, be⸗ 
afle 5 15 
ie Haufe, von Balcons, Verandas und großem Garten um- Se 1. Sul 0 f p 


r direct aus dem Meere hergeleitet; in Verbindung mit dieſem Baſſin ſtehend aus 2 St. u. Küche nebſt Zu⸗ 
das neue ruſſiſche Dampfbad. In keinem Seebad Europas ; BR k 5 IR 195 

exiſtirt eine ſolche Einrichtung. geben, feine Equipagen zur Stelle, ſowie Stallungen für[St. Martin 22. liſch, 28 Jahr alt, evangeliſch, fd 

In dem ſtillen, ruhigen Helgoland hat die Natur bekanntlich alle Eigen⸗ Stellung als Geſellſchafterin oder auf 
ſchaften eines heilkräftigen Gerbades vereinigt, welche einzeln ſchon als Vorzüge als Stütze der Hausfrau. Geil) 
eines Badeortes am Meeresſtrande geltend gemacht werden. Mit gleicher Sicher⸗ 5 eſtauration Offerten werden erbeten unter 10 
it werden die Badeplätze für die ſtärkeren Fluth⸗ wie für die ſchwächeren 3 7 Nawicz, Lindenſtraße Nr. 30, c 
Ebbebäder benutzt; beſonders aber durch die inſulariſche Lage Helgolands, nend, iſt ſofort zu vermietben] Treppe. 
meilenweit vom Dunſtkreis des Feſtlandes entfernt, werden die ſpecifiſchen erberſtraße 17. Das Mieths⸗Büreau von F. Al 
Eigenſchaften der Seeluft, welche den hauptſächlichſten Antheil an den heilkräf⸗ Gr. Ritterſtr. 3a empfiehlt zum 1. J 
tigen und umſtimmenden Wirkungen der Kur haben, vollſtändig rein erhalten. 1 Hofzimmermann, verh., m. gut. ak) 
Dieſe Eigenthümlichkeit der Seeluft iſt es auch, durch welche Helgoland Ei K erfahrener Scha 
als klimatiſcher Kurort ſehr in Aufnahme gekommen iſt und während 2, gegen out in 1 Bl lachen Ai i 
friſche Molken und alle Gattungen Mineralwäſſer ſtets in der Landesapotheke guten S 515 k 91 ſuch 15 m 
zu 110 find, wird friſche Kuhmilch Morgens und Abends im Badehauſe ab⸗ 155 a ang 9% 085 A 70 150 
egeben. 0 3.5 „ an 
95 Intereſſante Abwechſelungen find den Kurgäſten geboten durch das elegant. Do ſen, B. E. Nr. 5 5 
eingerichtete Converſationshaus, durch vorzügliche Küche und Keller, die gewähl⸗ 8 Ein junges Mädchen aus anftänig 
teſten Zeitungen, durch Bälle, Concerte und ganz beſonders durch das neue, 
ſchöne Theater, für welches von mehreren Hofbühnen aus⸗ 
gezeichnete Künſtler engagirt wurden; durch Meerfahrten in Ruder⸗ @ 

und Segelſchiffen, Jagd, Fiſch⸗, Hummer⸗ und Auſternfang, ſowie durch die in 


eu un 
5 es wie Kreuznacher, Rehmer, Benutzung geöffnet. 


räthig. 


a ER, fugten Ausübung der Kirchen- ſen, Kränzelgaſſe. 
Bad Königsdorff-Jastrzemb. Au 
Vorbildung und Anstellung derjfenntniffen, kann ſofort oder 1. Jul 


Das ächte Colberger Badeſalz iſt ſtets e vor⸗ betr. die Verhinderung der unbe- 
. 8 A. 
Ergänzung des Gesetzes über die] Konfeſſion, mit den nöthigen ei 


in Frauſtadt. „a 
‚Eine gebildete Dame, mu) 


empfiehlt 
die Eiſenhandlung 
2 Zimmer u. Küche und 2 Zimmer 


— 8. J. Auerbach, mit oder ohne Möbel im 1. Stock vorn Fa 
= Stütze der Hausfrau. Offerten al 


heraus, ſind Graben 30 vom 1. Juli 
f Poſen Geſucht wird Woh Schwerin a 
8 2 8 85 eſu wir ohnung perſ unter A B poste rest. Schwerin gh 
H 1 Zu dem am 11. Juni ſtattfindenden Wollmarkt werde ich für Schütt & 55 _ = 
ihrer Art wohl einzigen Seljengrotten-Grleuchtungen. Ahrens aus Stettin von renommirten engliſchen Züchtern gabe pere a 5 m age Offerten Eine Fuchsſtute mit Satt 
5 Während der Saiſon unterhalten zwei große, eiſerne Seedampf⸗Southdown⸗ u. Orforddown⸗Böcke u. Lincolnshire⸗Schweine Werden erbeten F. E poste restantej aus dem en geſtern Abend 
Schiffe, die ſchnellſten Schiffe auf der Elbe, welche auf das Comfortabelſteſin Scharffenbergs Hotel, am Sapiehaplatz, zum Verkauf ſtellen. Poſen Se laufen. Dem Wiederbringer wird 
durch große Salons, Ice Damen“ und Privatkajüten eingerichtet find, von. Geeichzeitig werde ich auf dem Kanonenplatze verſchiedene landwirthſchaft e ind Woh augemeſſene Belohnung zuge 
Hamburg und ein gleiches Schiff von Bremerhafen⸗Geeſtemünde aus eine regel⸗ liche Maschinen ausſtellen, und mache ich beſonders auf die ſich bewährten Hohe Gaſſe 6 find Wohnungen zu Näheres in der Expedition d. N 
: St Verbindung mit Helgoland für welche die reſp. Directionen dieſerMähmaſchinen von Johnſton, Haverſter & Samueljohn, ſowie auf die 
Schifffahrt die nachſtehenden Fahrpläne feſtgeſtellt haben Jriginal Colmann ſche Gultivatoren aufmerkſam. i 
8 on Hamburg nach Helgoland fahren die beiden Miähmaſchinen liefere ich unter Garantie und nehme dieſelben nach eintä⸗ 
Räderdampfſchiffe Cuxhaven und Hoboken in nach- sigen Gebrauch zurück. 


ſtehender Reife: Poſen, den 1. Juni 1874. 


von Hut. Komtoir: Mühlenſtraße 22. 


Lagerplatz vor dem Berliner Thor. 


milie, evangeliſch, im Sehnde 
geübt, fucht Mitte Juli Seel 


ab zu vermiethen. 


vermiethen - 

- SH 125 a io ER a 1 
ohen Liedergeſe aft ip 
Ein geübter Regiſtrator jermit 5 i i al 
findet Ne 1. Juli os J. gegen Hei Sen en Om! 


ein monatliches Gehalt von 20 3 ; 

Thlr. Stellung ne Königl. V. Zienkowicen 
Landrathsamt in Schrimm. Da mikien Aa richte 
N Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Glanz 
Albert Manaſſe 

Buk. Oberſitzko. 
Durch die Geburt eines kräht 
Knaben wurden hoch erfreut 


Cuxhaven 

8 Capitän Röhrs, 

der Hamburg Amerikanischen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft gehörend. 

Am Donnerftag, den 4. Juni. 

Vom 15. Juni bis 13. Juli Montags und Donnerſtags. 

Vom 16. Juli bis 17. September Montags, Donnerſtags und 
5 Sonnabends. | 


Zeugniß des Herrn Rittergutsbeſitzers 9 8 7 Rokietnica. Für Gwiazdowo bei Ko- 
Herren Shorten & Eaſton, Breslau. Mit den beiden Mähmaſchinen sirzyn wird ein zweiter Wirth⸗ 


von Johnſton, Haverſter bin ich außerordentlich zufrieden und verſäume nie⸗ : 
mals, delle bei paſſender 1 zu 1 ſchaftsbeamter geſucht. Mel⸗ 


Rokietnica, den 16. Januar 1874. dungen bei mir in Poſen. 


Er Vom 19. September bis 1. October Montags und Donnerſtags. ». Funk. Tschuschke, Poſen, 4. Juni 1874. je 
Ferner am 8. und 15. Detober Dounerſtags; Zeugniß des Herrn Gutsbeſitzers Wendler, Contno. : Juſtiz⸗Rath. Iran Saas 


Das Schiff wird Cuxhaven anlaufen. 
Abfahrt von Hamburg Morgens 9 Uhr im Anſchluß an den 
von Süden kommenden Bahnzug. 


Von Helgoland nach Hamburg zurück jeden fol⸗ 

genden Tag Morgens, doch niemals vor 7 Uhr früh. 
Ho b o k e n 

5 Capitän Rüthnick, 

ein ganz neues Schiff, der deutſchen transatlantiſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 


Marie ans 

geb. Jakubowskg, 

Bei unſerer Abreiſe nach Metz M 
Freunden und Bekannten ein herz 
Lebewohl. Herrmann, 


5 findet bei dem Unterzeichneten ſofort oder Sekretär i 1% 
5 ekretär im Büren 
Wendler zum 1. Juli e. Stellung. Gehalt 240 6. Feſt⸗Juſpel 


Thlr.; bei Tüchtigkeit und guter Füh⸗ 
F Astfalek rung nach einem Fahre 300 The. ’ und Frau. 
8 JJ Ludwikow, Poſtſt. Antonin, den 


SFaiſon-Fheater 


Herrn von Huet, Poſen. Mit der von Ihnen im Juli 1873 entnom⸗ ee N 5 
menen Mähmaſchine von Johnſton, Haverſter bin ich ſehr zufrieden, dieſelbe N Ein in 910 fee dender 
hat mit 2 Pferden ohne Unterfpann 20 bis 30 Morgen pro Tag gemäht und durchaus erfahrener ſolider 


ſich ſelbſt bei ſchwierigem Terrain und Lagergetreide gut bewährt, weshalb ich B 
bie Maſchinen Jedem empfehlen kann. . Ureauge il L 
Contno, den 13. April 1874. 8 


chaft gehörend. 2. Juni 1874. 
ſch vo Am Freitag, den 5. und 12. Juni. Breslau, GO Der 74 5 

Vom 16. Juni bis 16. October jeden Dienftag und Freitag. \ Herrenſtraße 28, 1 ee 9 72 Voſen \ 

Abfahrt von Hamburg Morgens 8 Uhr vom Schuppen der Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſar. — ea 


Freitag, den 5. Zuut 1874: 


4 

Sie hat ihr Herz ent 

Luſtſpiel in 1 Akt von Wolfgang Mil 
von Königswinter. 


Ein delikater Auftrag 
Luſtſpiel in 1 Akt von Ascher 


Die Verlobung bei d 


Geſellſchaft am Grasbrook, im Anſchluß der am ſelben Morgen eintreffenden HIN 
nn Das Schiff fährt direct, ohne Euxhaven anzulaufen. 
Von Helgoland nach Hamburg zurück jeden fol⸗ 
genden Tag, doch niemals vor 7 Uhr früh. - 
Von Bremerhafen-Geeftemünde nach Helgoland 
fährt der Doppelſchrauben⸗Dampfer. ö 


Ein zuverläſſiger Vogt mit guten 


General h Agentur 
er Zeugniſſen, beider Landesſprachen mäch⸗ 
5 „Champion 3 Sa ost een Yan 
S. A. Nr. 72. 


ente Getreide⸗ und Gras⸗Mähmaſchine von 
= Jon Ein Jörſter wird ſofort 


Warder, Mitchell & Co,, oder zum 1. Oktober gefucht 


8 Tin eld Ohio U. 8. 1 AH b 7 N 
9 . r d 80,6 Mit Profpecten 1 nen zu Dienften. in Politzig’bei Meferig. aterne. = 
Capitän Schulken, Ergebenſt Zum 1, Juli er. ſucht einen ge⸗ Operette in J Akt. Muſtk v. J. Off 


Sonnabend, den 6. Juni 180% 
Seite Kavallerie. 
Operekte in 2 Abkheilungen von g 
0 v. Suppe. — Vorher 
11 Irren iſt nenſchc 
f . Luſtſpiel in ei dem Fig 
Uhr nach Ankunft des erſten Bahnzuges. 5 i her mb 1 1 8. eg, = 1 0 a en 5 hen bon geichard Schmidt l a 
ück j 1 als die beſten, laut Ausſagen der Akademien Halle, Poppelsdorf und Hohen-] Für ein hieſiges Galanterie- u. Kurz ee ; 

on Helgoland zurück jeden folgenden Tag, jedoch heim bebaut, erhielten Wachen erſte Preiſe im Jahre 1870, worunter waarengeſchäft wird zum ſofortigen Preife: 80 

Goldene Medaille in Brandenburg, woſelbſt beinah alle übrigen Grasmäher Antritt ein Tages⸗ u. Abend⸗Kaſſe a 10 1 

In Vorbereitung: 


Sonnkags bei Helgoland verweilend. fit i. ber Bit 
Durch das neue Telegraphenkabel, ſchon eil vertreten waren. Zu beziehen unter Gakantte er Leiſtung von 4 5 0 ; 
R. M. P aul Gifhorn. g € ring Damen und Huſaren, Aue 
von hier unter günſtigen Bedingungen in 3 Akten 0 


vergangenem Sommer in Phätigkeit, it Helgoland g ee 
in das allgemeine Europäiſche Telegraphennetz auf- Cataloge gratis. Braunschweig. geſucht. Näh. in der Ann.⸗Exped. von gn S vlan 
Bremer Dampfſchiff fahrts⸗Geſellſchaft. 


enommen worden. . C. Daube & Co., nach dem Japfenſtreich, a 
; Beftellungen auf Logis übernimmt die unterzeichnete 0 Wafferſtr. 28. Lo, — Heinrich Heine. Nabagas 
Von Bremen nach Newyork wird am 18. Juni expedirt der eiſerne 
chraubendampfer I. Klaſſe Smidt, Capt. Dannemann. 


- fi 11 N 1 2 9 = 5 7 ; © k in diei Mi 
Direction, während die Badeärzte, der Landesphyſicus Herr Sehr geübte ee 2 
Geh. Rath Dr. v. Aſchen und Herr Dr. Zimmermann auf S Schneiderinnen En Taubera, 24 
ärztliche Anfragen Auskunft erteilen. Nafſagevreſſe einſchließlich Beköſtigung 1. Kajüte Ert. Thlr. 100, können ſich melden bei Welksgartem- These 
2. Kajüte Ert. Thlr. 45, Jwiſchendeck Ert. Thlr. 40 für die erwachſenen Freitag: Ballet. — Dazu 
Perſonen, Kinder ee 10 ae die Hälfte. Säuglinge Ert. Thlr. 3. J. Slomowska, 9 
ilhelmsftraße 2 


Helgoland, März 1874. 5 (KH. 01578.) Sit. a Baitet, — Du 
Die Direction des Seebades. 1 (2944.) Der Vorſtand: Siedenburg, Wendt u. Co. in Bremen. i Die Dire 
Gr 8 Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


dem Norddeutſchen Lloyd gehörend. 
b Vom 23. Juni bis 4. Juli jeden Dienſtag und Sonnabend. 
Vom 7. Juli bis 5. September jeden Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend. 5 
Vom 8. bis 26. September jeden Dienſtag und Sonnabend. 
Ferner am Sonnabend, den 3. October. 
bfahrt in der Geeſte vor Geeſtemünde Morgens 9%, 


3 i wandten deutſchen, unverheiratheten 
F. Astfalck. Rechnungs führer, 
dem gute Empfehlungen zur Seite 


Excelsior Grasmähmaschine eg wies 


bei Grätz. 


